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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Dinstag den 25. März 


1845. 
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Heute wird Nr. 23 des Beiblattes der Breslauer Zeitun „Schleſiſche Chronik,“ ausgegeben. Inhalt: 1) Die Emfer Punktation. 2) Correſpondenz aus 
reslau, Oels, aus dem Münſterbergiſchen, Freiſtadt, Wohlau, aus dem Landeshuter Kreife, Roſenberg. 3) Blumenleſe. 4) Delikateſſen der wahrhaft guten Preſſe. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 


Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung und die Schleſiſche Chronik für das nächſte Vierteljahr (April, Mai, Juni) beliebe man ſpäteſtens 
dis zum I. April zu veranlaſſen, fo daß bis dahin auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſt⸗Behörde bei dem hieſigen Königlichen Ober⸗Poſt⸗Amte 
eingegangen find. Der Preis iſt der bisherige, wie er am Schluſſe der Beilage angegeben. Die hieſigen Abonnenten wenden ſich gefälligſt an die Expedition, Herren⸗ 


ſtraße Nr. 20, oder an eine der bekannten Commanditen. 


Inland. 

Berlin, 20. März. Heute erfolgte in der Kapelle 
des königlichen Schloſſes zu Charlottenburg in Gegen⸗ 
wart Sr. Maj. des Königs und Ihrer Majeſtät der 
Königin, der Durchlauchtigſten Eltern, der Prinzen und 
Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes, der Hoſſtaaten, 
der hohen Militärs und Civilʒ⸗Behörden, fo wie mehrerer 
der hieſigen angeſehenen Geiſtlichen, die Confirmation 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Karl Ni: 
dolaus, Sohnes Sr. königl. Hoheit des Prinzen Karl. 

ie heilige Handlung wurde durch den Ober⸗Hofpredi⸗ 
ger Ehrenberg verrichtet, welcher Sr. königl. Hoheit den 

onfirmations⸗Unterricht ertheilt hat, nachdem Höchſt⸗ 
derſelbe von dem Feldprobſt Bollert in der Religion 
war unterrichtet worden. — Se. königl. Hoheit legten 
das von Ihnen ſelbſt aufgeſetzte Bekenntniß Ihres Glau⸗ 
bens ab, beantworteten die darüber vorgelegten Fragen 
und wurden durch die Einſegnung als Mitglied der 
evangeliſchen Kirche aufgenommen. 


Berlin, 21. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Dem Geſchäftsträger des Für⸗ 
ften der Wallachei bei der ottomaniſchen Pforte, von 
Atiſtarchi, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu 
verleihen; und dem bei dem Patrimonialgerichte der 
Herrſchaften Heinrichau und Schönjohnsdorf angeſtellten 
lſſeſſor Mücke die Annahme des ihm verliehenen Titels 
eines königl. niederländiſchen Juſtiz⸗Raths zu geſtatten. 
— Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗ Aſſeſſor Knoll 
iſt zum Juſtiz ⸗Kommiſſarius bei den Gerichten des 
Namslauer Kreiſes, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 


in Namslau, und zum Notarius im 

Obe andeegwichte zu Breslau; N 
Londesgerichts⸗Alſeſſor Sabarth zum Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
dus bei den Gerichten des Kteuzburger Kreiſes, mit 
Anweiſung ſeines Wohnfiges in Kreuzburg, und Fun 
Notarius im Departement des Ober- Landesgerichts 10 


Breslau. 


Berlin, 22. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, den Lands und Stadtgerichts⸗ 
Direktor und Kreis⸗Juſtizrath Rauch fuß zu Marien: 
burg zum Ober⸗Appellationsgerichts⸗Rath bei dem Ober⸗ 

ppellationsgerichte zu Pofen, den feitherigen Seminar: 
rektor Nepilly zu Pofen zum Regierungss und 
chulrath bei der Regierung zu Bromberg zu ernennen, 
em Forftmeifter Cuſig den Charakter als Regierungs⸗ 
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2. 2., ins 1. Bat. 26. Regts. 
Bopen, Gen,⸗Lieut, und Commandant 


von Minden, den nachgeſuchten Abſchied mit Penſion 
bewilligt. v. Kurſſel, Gen.⸗Lieut. und 1. Comman⸗ 
dant von Neiſſe, v. d. Schleuſe, Gen.⸗Major und 
2. Commandant von Stettin, beide mit Penſion in den 
Ruheſtand verſetzt. Freiherr v. Zedlitz, Oberſt und 
Comdr. des 4. Kür.⸗Regts., Fehr v. Boenigk, Oberſt⸗ 
lieut. vom 6. Inf.⸗Regt., Fehr. v. Kittlitz, Oberſt⸗ 
lieut. vom 19. Inf.⸗Regt., Heſſe, Oberſtlieut. vom 
30. Inf.⸗Regt., alle drei als Oberſten, Wich mann, 
Oberſtlieut., aggr. dem 27. Inf.⸗Regt., v. Fro reich, 
Major vom 15. Inf.⸗Regt., Fritſch, Major vom 18. 
Inf.⸗Regt., Nagel, Major vom 35. Inf.⸗Regt., v. 
Pannwitz, Major vom 6. Kür.⸗Regt., v. Arnim, 
Major, aggr. dem 1. Ulan.⸗Regt., alle fünf als Oberſt⸗ 
liuts. mit Penſion zur Dispoſition geſtellt. v. Köppen, 
Major u. Comdr. des 2. Bat. 11. Regts., Haenel, 
Major vom 1. Bat. 6. Regts., als Oberſtlieuts. mit 
der Regts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Penf. 
in den Ruheſtand verſetzt. 


x Berlin, 20. März. Aus ſehr unterrichteter 
Quelle geht uns folgende Notiz zu. Die ruſſiſche Ne: 
gierung hat neuerdings eine ſtarke Befeſtigung von 
Kaliſch befohlen und eine Aushebung von 100000 
Mann angeordnet. Letzteres wurde, wenn auch nicht 
mit dieſer beſtimmten Zahlenangabe, doch ſchon ſeit 
einigen Wochen in der deutſchen Preſſe angeregt. — Am 
geſtrigen Tage legte die hieſige Handelslehranſtalt 
der Gebrüder Noback in öffentlicher Prüfung der Zög⸗ 
linge glänzende Beweiſe ihrer bisherigen erfolgreichen 
Wirkſamkeit ab. Dieſe Anſtalt, bis jetzt in ihrer Art 
die einzige im Staat, wurde vor zwei Jahren durch 
Anregung des genialen Humboldt und die unterſtützende 
Munifizenz Sr. Majeſtät des Königs ins Leben geru⸗ 
fen, Damals begann fie mit 13 Schülern und zählt 
jetzt ſchon einige 60, welche nicht bloß dem preußiſchen 
Staat, ſondern auch ſehr entfernten Gegenden, z. B. 
Warſchau, Calcutta u. f. w. angehören. Die Aufgabe 
dieſer Anſtalt iſt, den practiſchen Kaufmann durch wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Vorbildung zu befähigen. Zwölf Lehrer 
leiten den Unterricht, der in der deutſchen, engliſchen 
und franzöſiſchen Sprache, den geſammten Handels⸗ 
wiſſenſchaften, allen dem Kaufmann nöthigen Fertigkei⸗ 
ten, als dem kaufmänniſchen Rechnen, kaufmänniſcher 
Correſpondenz und Buchführung, endlich auch in allge⸗ 
meineren Bildungszwejgen der Mathematik, Phyſik und 
Chemie, Geſchichte, Geographie, Zeichnen u. f. w. be⸗ 
ſteht. Se. Excellenz der Finanzminister Flottwel, unter 
deſſen nächſter Oberaufſicht die Anſtalt ſteht, fo wie 
andere höhere Staatsbeamte, beehrten das Examen mit 
ihrer Gegenwart, über deſſen Reſultate man nur eine 
Stimme des Lobes vernahm. Die verwickeltſten Rech⸗ 
nungen wurden beiſpielsweiſe mit rapider Schnelligkeit 


gelöft, über aufgegebene Themata binnen wenig Minus 
ten in allen drei Sprachen korrekte und fließende kauf⸗ 
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männiſche Briefe abgefaßt, umfaſſende Kenntniß in der 
Waarenkunde dokumentirt u. ſ. w. Es iſt nicht zu 
verkennen, daß die Gymnaſien mit ihter vorherrſchend, 
wo nicht ausſchließlich ſcholaſtiſchen und buchgelehr⸗ 
ten Schulbildung den Anſorderungen des praktiſchen 
Lebens gegenüber ſich immer ungenügender geſtalten. 
In demſelben Maße fallen auch die Vorurtheile, welche 
man den mancherlei ſogenannten Realſchulen bisher 
entgegenſtellte. Dies gilt insdeſondere von den eigent⸗ 
lichen Handelsſchulen, und man kann wohl behaupten, 
daß nach Verlauf von wenig Jahren jeder Han⸗ 
delsplatz ſeine Spezialſchule haben wird. So läßt 
ſich denn auch der hieſigen Anſtalt eine reiche Zu⸗ 
kunft eben ſo wohl prophezeien als wünſchen und ſchon 
jetzt wird auf den Kaufmänniſchen Comtoirs eine Vor: 
liebe für ihre Zöglinge bemerkbar, die ſich natürlich vor⸗ 
theilhaft vor denen auszeichnen, welche mit dem vlerzehn⸗ 
ten oder fünfzehnten Jahre ihre noch ganz unvollendete 
wiſſenſchaftliche Laufbahn abbrechen, um einige Jahre 
hindurch in einem Handelshauſe nur die unterge⸗ 
ordneiſten Arbeiten zu verrichten. — Für die Ihnen ge⸗ 
meldete Verſammlung inländifher Induſtriel⸗ 
ler, welche hier am Ende dieſes Monats zuſammen⸗ 
treten ſollen, werden beim Handelsamt beſondere Denk⸗ 
ſchrifen ausgearbeitet. Bekanntlich ſollen ſich die Be⸗ 
rathungen vornemlich auf Leinengarn, Twiſte, die fer⸗ 
tigen Waaren aus beiden und Soda erſtrecken. Die 
Denkſchrift über Soda hat fo eben die Preſſe verlaſſen, 
die über Leinengarn und Leinenwaaren iſt ihrer Voll⸗ 
endung nahe. Dieſe Sorgfalt des Handelsamts ver⸗ 
dient rühmlich anerkannt zu werden und wird gewiß 
für die Entwicklung unſeres Handels reiche Frucht tra⸗ 
gen, vorausgeſetzt nämlich, daß auch die Sorgfalt nicht 
in der Entwicklung gehemmt wird. Wir ſprechen dieſen 
Wunſch nicht unabſichtlich aus. — Ueder die See⸗ 
handlung find nunmehr fünf Brochüren erſchienen, 
die zahlloſen Zeitungsartikel dafür und dawider unge⸗ 
rechnet: zwei vom Stadtrath Riſch, zwei von der See⸗ 
handlung ſelbſt, theils ganz, theils halb offizielle, eine 
von Julius in Leipzig. Die Zeitungsplänteleien haben 
ſeitdem etwas aufgehört, nicht jedoch das Intereſſe an 
der Sache, welches namentlich in den Mirthellungen 
über die mehrfachen Landtagsverhandlungen nue Nah⸗ 
tung findet. Wie wir vernehmen, ſind bereits Federn 
damit beſchäftigt, die Schriften der Sechandlung zu wider⸗ 
legen. Daß die letzteren verſchiedene Blößen dieten, läßt 
ſich unſchwer erkennen, do giebt es deren auch nicht 
wenige in der Riſ ſchen Schrift; und diefe hat Jullus 
treffend aufgedeckt. — Herr A. v. Bornſtädt, welcher 
ſich noch in unſern Mauern befindet, geht dieſer Tage 
nach Brüſſel ab, um ein großes Werk üder den deutſchen 
Zollverein zu vollenden. 

>< Berlin, 22. März. Geſtern, am Charfteitage 
fand hier der erſte ordentliche Gottes dienſt der Neu⸗ 
Katholiken ſtatt. Die Feier war ſehr prunklos. Tiefe 
Bewegung bemächtigte ſich aller Anweſenden und der 
Charfreitag dürfte am hieſigen Platze wohl für die Zu⸗ 
kunft völlig entſcheidend geworden ſein. Aus den Pro⸗ 
vinzen gehen die Nachrichten nicht überall im gleichen 
Sinne ein. So entwickelt eine orthodor = katholiſche 
Partei namentlich in der Provinz Weſtphalen unge⸗ 
meine Thätigkeſt und der „Merkur“ ergießt ſich ſogleich 


nicht blos gegen bie Abtrünnigen, ſondern auch gegen 
die Proteſtanten in den ärgſten Schmähreden. Ulrichs 
v. Hutten erwähnte er neulich als eines ſchlechten ver⸗ 
tommenen Subjekts, der wie mehrere feines Gleichen 
zu der ſogenannten Reformation mitgewirkt habe. 
Zum Verſtändniß ſolcher Artikel muß man freilich wiſ⸗ 
ſen, daß dieſelben aus der Feder des bekannten Caplan 
Michaelis, des treuen Adjutanten des Erzbiſchofs v. 
Viſchering gefloſſen ſind. Alle Grenzen des Bisherigen 
überſchreitet jedoch folgender Vorfall, der ſich vor circa 
acht Wochen in Münſter ereignet hat und den ich bis 
auf jedes Komma verbürgen will. Ein evangelisches 
Mädchen aus Bielefeld, welches ſich als Dienſtmädchen 
in der Familie eines katholiſchen Bürgers, Namens 
Schröder befindet, wird von derſelben bewogen, zur ka⸗ 
tholiſchen Kirche überzutreten. Sie empfängt zu dieſem 
Behufe vorher bei dem Caplan der Lamberti Kirche, 
Hrn. Knipping, den Religionsunterricht und iſt bereits 
vorbereitet, um in Kurzem öffentlich das neue Bekennt⸗ 
niß ablegen zu können. Da giebt ihr mit einem Male 
der Geiſtliche auf, zuvor die Bibel und ihr evan⸗ 
geliſches Geſangbuch zu verbrennen! Dies 
erſcheint dem Mädchen denn doch zu ſtark und fie bes 
giebt ſich am nächſten Sonntage rathſuchend zu einer 
ihr befreundeten evangeliſchen Familie, in welcher der 
Mann Gerichtsbote des Oberlandesgerichts iſt. Dieſer 
geräth über den Vorfall in die höchſte Entrüſtung, eilt 
ſogleich zum evangeliſchen Prediger Daub und zeigt die 
Sache an. Der Prediger an der Wahrheit zweifelnd, 
läßt das Mädchen kommen und vernimmt aus ihrem 
eigenen Munde, unter Thränen des Schmerzes über ihr 
bisheriges Verhalten, die Beſtätigung. Er nimmt ſie 
nunmehr ſofort aus ihrem Dienſtverhältniß und hat 
eine Subſcription eröffnet, durch deren Ertrag es mög⸗ 
lich ward, das Mädchen anderweitig unterzubringen. 
Solcher Ausbrüche des blindeſten Fanatismus ungeachtet 
wird uns gleichwohl verſichert, daß auch in Weſtphalen 
und namentlich in Münſter die neue Kirche ihre An⸗ 
haͤnger habe, ſelbſt unter den Geiſtlichen; indeß fürch⸗ 
teten dieſe den Einfluß der Ultramontanen. — Von der 
Ihnen bereits früher genannten hierſelbſt projektirten 
Monatsſchrift: „Die Worte religiöfer Freiheit und Dul⸗ 
dung“ hat der Probſt Buſſe ſich zurück gezogen, da 
der Mitredacteur, der ebenfalls erwähnte proteſtantiſche 
Theologe Dr. Gerlach, das Organ vielmehr als ein 
vermittelndes und verſöhnendes Element für alle Reli⸗ 
gionsparteien hinzuſtellen wünſcht. Letzterer wird nun⸗ 
mehr ſein Unternehmen für ſich fortſetzen, wobei es nur 
zweifelhaft erſcheint, ob der erwachte Kampf jetzt ſchon 
vermittelnden oder verſöhnenden Ideen Gehör geben 
wird. Der orthodoxe Katholizismus, an deſſen Stelle 
bekanntlich Herr Probſt Buſſe ſteht, wird ſich dagegen 
in zwei anderen Organen vertreten, welche auch als 
Monatsſchriften unter den Titeln „Petrus“ und „Pau⸗ 
tus“ erſcheinen ſollen. Daß man den Johannes aus: 
ließ, darf bezeichnend genug gelten. Wir wollen ſchließ⸗ 
lich hinzufügen, daß die kirchliche Bewegung entſchieden 
Miene macht, auch auf das Gebiet des Ju den⸗ 
thums überzuſpringen. Man hat hier ſeit einiger 
Zeit bereits mehrfache Berathungen zur Gründung ei⸗ 
ner neujüdiſchen Gemeinde gehalten, welche ſich von 
den talmudiſchen Satzungen und andern veralteten 
Lehren, Sitten und Gebräuchen losſagen will. Von 
weſentlichem Einfluß ſind auf dieſe Entſchließung die 
mehrerwähnten Vorleſungen des Dr. Stern geweſen, 
welcher ſich deshalb in unſern Lokalblättern heftiger 
Angtiffe von Seiten ſeiner altteſtamentariſchen Glau⸗ 
bensgenoſſen ausgeſetzt ſah. Er hat indeß ſeine Vor⸗ 
leſungen unter ſtets wachſendem Zulauf fortgeſetzt und 
wird fie heute mit einer Schlußbetrachtung: „der Jude 
in der Familie“ beſchließen. Im Ganzen fanden acht 
Vorleſungen ſtatt. Der jüdiſchen Bewegung muß in⸗ 
ſoſern eine beſondere Bedeutung zugeſprochen werden, 
als ſie eine Selbſt⸗Emanzipation bilden würde, der 
dann die ſtaatliche um fo ungeſäumter nachzufolgen 
hätte. — In der Schlöffel'ſchen Sache ift von hier 
eine Kommiſſion nach Breslau abgegangen. 


Berlin, 21. März. Die hieſigen Ch riſtka⸗ 
tholiſchen beabſichtigten heute am Charfteitage ihre 
erſte gottesdienſtliche Feier zu halten, wozu ihnen die 
Ankunft Ronge's und Cyzerski's, welche das geiſtliche 
Amt dabei verwalten ſollten, verheißen worden war. 
Die ſehr zahlreich zufammengetretene Verſammlung, 
welche in dem jetzt dazu eingeräumten großen Hörſaale 
des grauen Kloſters (Berliniſchen Gymnaſiums) ſich ein⸗ 
gefunden hatte, harrte jedoch vergebens auf das Erſchei⸗ 
nen der beiden geiſtlichen Vorkämpfer der Reform. Da⸗ 
gegen wurde der Andacht der Verſammelten durch ein 
von der Gemeinde geſungenes geiſtliches Lied genügt, 
das eine im Saal aufgeſtellte Orgel begleitete. Ein 
weiß überdeckter Tiſch, auf dem zwiſchen zwei großen 
brennenden Wachskeczen das Gruziſix aufgeſtellt war, 
bildete die einfache und rührende Vertretung des kirch⸗ 
lichen Elements für die Verſammlung, in deren Hal⸗ 
tung ſich die innigſte und bedeutungsbollſte Theilnahme 

zu erkennen gab. Der Vortrag, welchen darauf der 
Aelteſte der Gemeinde, Hr. A. M. Müller, hielt, faßte 
in treffenden und ge Zügen die bisherigen 
Bewegungen der Reform zuſammen, die er auf das 
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Urchriſtenthum ſelbſt zurückfüͤhrte, an deſſen grundthüm⸗ 
liche Beſtimmungen heut wieder anzuknüpfen fei. Bei 
dem auch hier wieder ausgeſprochenen Streben der hie⸗ 
ſigen Gemeinde, ſo viel als möglich vom römiſchen 
Cultus zu retten und nur freie, in Uebereinſtimmung 
mit dem Evangelium ſtehende Verfaſſungsformen der 
Kirche zu gründen, ſprach der Redner nach zwei Seiten 
hin eine Verwahrung vor Mißverſtändniſſen aus, näm⸗ 
lich, daß es ſich bei ihnen nicht um die Herſtellung ei⸗ 
ner bloßen allgemeinen Vernunftreligion handele, noch 
daß es auf eine vorzeitige Union mit der proteſtantiſchen 
Kirche abgeſehen ſei, welche erſt ſpäterer Zeit vorbehal⸗ 
ten bleiben könne. Dagegen bekämpfte er mit 
Nachdruck die Beſtimmungen des römiſchen 
Katholizismus hinſichtlich des Prieſterthums, 
als eines auserwählten und bevorzugten Ge⸗ 
fäßes der göttlichen Offenbarung, und brachte 
als das wahre Prinzip der neuen Gemeinde den Grund⸗ 
ſatz der brüderlichen Gleichheit und Liebe zum 
Bewußtſein. Dieſe enthält in der That den Gegenſatz 
aller Hierarchie in ſich, aber es ſcheint, daß noch keine 
Zeit gradezu den Muth gehabt hat, das Prieſterthum 
des Laienſtandes in einer beſtimmten Form zur Ver⸗ 
wirklichung zu treiben. Luther begann die Reformation 
des ſechszehnten Jahrhunderts mit dem Grundgedanken, 
daß das Prieſterthum kein beſonderer Stand mehr fein 
ſolle, und daß, wie er beſonders in feiner Schrift „an 
den chriſtlichen Adel deutſcher Nation“ ausführlich ent: 
wickelte, „jeder Laie ein geborner Prieſter“ ſei. Indeß 
bog die Reformation ſelbſt in ihren weitern Entwicke⸗ 
lungen bald genug von dieſem Gedanken ab und ver⸗ 
barg ihn wieder vorſichtig in den proteſtantiſchen Kir⸗ 
chenverfaſſungen und ſymboliſchen Verpflichtungen, durch 
welche ſie die Hierarchie erſetzte. Auch die hieſige junge 
Gemeinde ſcheint vor dem Gedanken eines Prieſter⸗ 
thums der Laien, obwohl ſie denſelben bei ihrer gegen⸗ 
wärtigen Conſtituirung anzudeuten wagt, in der Ans 
wendung eher zurückzuſchrecken, als zu ſeiner Verwirk⸗ 
lichung ſchreiten zu wollen. Dies bewies am meiſten 
ihre heutige Charfreitagsverſammlung, die der ergange⸗ 
nen Einladung nach ein Gottesdienſt hatte werden ſol⸗ 
len, die aber, beim Ausbleiben der dazu beſtimmten 
Geiſtlichen, ihre gottesdienſtliche und religiöſe Bedeutung 
nicht mehr erfüllen konnte, ſondern mit Ausnahme des 
gemeinſchaftlich geſungenen Kirchenliedes, nur noch eine 
gewiſſermaßen halbamtliche Erbauung ſich verſtattete. — 
Um aber auf den heutigen Vortrag ihres Aelteſten zu⸗ 
rückzukommen, ſo machte derſelbe noch über die Re⸗ 
formbeſtrebungen der Gegenwart eine treffende Bemer⸗ 
kung, indem er ſagte, daß dieſelben auf zwei Seiten 
begonnen, auf der einen, wo ſie durch die Trierer Wall⸗ 
fahrt und Ronge's Brief an den Biſchof Arnoldi her⸗ 
vorgerufen, als That des verletzten Verſtandes, auf 
der andern aber, in Schneidemühl, als That des ver⸗ 
letzten Herzens; dieſe beiden Thaten des Verſtandes 
und des Herzens jetzt organiſch zuſammenzuſchließen und 
zu einem Ganzen zu vollenden, bezeichnete der Redner 
als die noch übriggebliebene Aufgabe, zu welcher er das 
Wirken der hieſigen Gemeinde beſtimmen wollte. — 
Zum Schluß der heutigen Verſammlung zeigte der 
Aelteſte an, wie ihm die beſtimmte Mittheilung gewor⸗ 
den, daß der Prieſter Czerski in den nächſten Tagen 
hier eintreffen werde, um am zweiten Oſterfeſttage Mor⸗ 
gens der hieſigen Gemeinde zu predigen und das Abend⸗ 
mahl zu reichen, wie auch diejenigen Taufhandlungen 
vorzunehmen, zu denen bisher in der Gemeinde das 
Bedürfniß eingetreten. — Das in Leipzig auf den er⸗ 
ſten Oſtertag beſtimmte Concil wird noch auf mehrere 
Tage hinausgeſchoben werden, da ſich mit dem Ein⸗ 
treffen der dazu erwarteten Abgeordneten der verſchiede⸗ 
nen Gemeinden, beſonders der Hauptvertreter derſelben, 
noch einige Schwierigkeiten ergeben zu haben ſcheinen. 
— Der „offene Brief einer Chriſtin“, welcher 
der Berliner chriſt-katholiſchen Gemeinde zugegangen, 
iſt jetzt zum Beſten der letzteren im Buchhandel erſchie⸗ 
nen (bei Wilhelm Hermes) und mit einem kurzen Vor⸗ 
wort von A. M. Müller ausgegeben worden. Dieſer 
Brief, aus dem uns ein heller, ſcharfgeſchliffener, und 
doch gemüthsinniger und tiefer Sinn entgegenblickt, hat 
beſonders durch die eigenthümliche Beziehung, welche er 
fih zur Emanzipation der Frauen giebt, und 
durch den Verſuch, dieſe letztere auf den Grund und 
Boden des Chriſtenthums zu verſetzen, eine merk: 
würdige Bedeutung. In dieſem Sinne heißt es darin 
unter Andeim: „Frauen und Sklaven find überall die 
erſten und zahlreichſten Bekenner des Chriſtenthums 
geweſen, wo alſo auf ſeinem Gebiet eine neue Freiheit 
ſich regt, wo es in feinen Grenzen, nicht über fie hin⸗ 
aus, lebendig wird, da iſt unſer Platz, da müſſen wir 
durch freies Handeln unſer altes Recht behaupten. 
Aber zum wahrhaft freien Handeln gelangt nur, wer 
in bewußter Freiheit lebt, wer weiß, daß Freiheit nicht 
ohne Liebe, Liebe nicht ohne Wahrheit denkbar iſt. Auf 
Wahrheit muß alſo unſer nächſtes Streben gebe! ſie 
aber wird nur durch treues Forſchen, zu dem wir mit 
dem Manne gleich berechtigt find, zur Eckenntniß zum 
Bewußtſein gebracht.“ „Die Frau im chrlſtlichen 
Staat theilt das ſchöne Vorrecht mit dem Manne daß 
alles Große ſie berühren darf, daß, von ihm berührt, ſie 
es im Herzen bewegen und zu ſchöner That wieder ent⸗ 


laſſen darf. So iſt auch unfere Zeit der Emanzipation 
gekommen! und ſehen wir auf den Urſprung alles Frei⸗ 
werdens, auf das Chriſtenthum, ſo können wir da am 
wenigſten in Zweifeln bleiben, wo die Gegenwart mit 
Feuerzungen redet!“ — Die Verfaſſerin dieſes vortreff⸗ 
lich geſchriebenen Briefes iſt ein Fräulein Jochmuß. 
Daß ſo edle und naturkräftige Geiſter ſich der neuen 
Bewegung zuwenden, iſt eine doppelte Anerkennung 
für dieſelbe. 


In der Berathung vom 19ten der hieſigen chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde erhielten die nach Leipzig ab⸗ 
gehenden Vertreter derſelben ihre Vollmacht. Der Vor 
ſitzende, Hr. Müller, ſchlug die Faſſung dieſer Voll⸗ 
macht dahin vor: die Deputirten ſollen die Gemeinde 
in Glaubens: und Kirchenangelegenheiten dergeſtalt vers 
treten, daß ſie unter möglichſter Berückſichtigung des 
eigenen Glaubensbekenntniſſes eine Vereinbarung mit 
allen Gemeinden, welche ſich auf dem Concil vertreten 
laſſen, herbeizuführen ſuchten. Die Faſſung wurde ein⸗ 
ſtimmig genehmigt, die Vollmacht ausgefertigt und fo‘ 
fort vollzogen. Hr. Müller meldete dann den Wunſch 
der Gemeinde in Nauen, ſich der hieſigen anzu⸗ 
ſchließen; dieſer Wunſch wurde mit freundlicher Theil 
nahme aufgenommen und zugleich beſchloſſen, daß 
der bei der hieſigen Gemeinde künftig fungirende Pfak⸗ 
rer die benachbarten Filialkirchen mitverſehen fol. 
— Dann folgte die Mittheilung und Genehmigung 
eines Geſchäfts⸗ Reglements für den Vorſtand. — 
Als Beweis, wie lebhaften Antheil die hieſige deutſch⸗ 
katholiſche Gemeinde erweckt, mag es dienen, daß elner 


der Anweſenden, Herr N. f beim Eintritt in die Ver⸗ 


ſammlung 200 Rthlr. mit dem Bemerken zeichnete, 
daß dieſelben andern Tages bei ihm abgeholt werden 
könnten. Die am Eingange ausgeſtellten Büchſen er; 


gaben einen Ettrag von 31 Kthlr. 17 Sgr. 
(Berl. 3) 


Die neue Beſtimmung hinſichtlich der Privat: 
docenten der Univerfität, welche dieſelben einer tens 
denziöſen Beauſſichtigung und vierjährigen Kündigungs 
feift unterwerfen will, iſt nicht unmittelbar auf Anre⸗ 
gung unſers Unterrichts⸗Miniſteriums erfolgt, ſonderm 
wurde, wie man jetzt vernimmt, wenigſtens theilweiſe 
zuerſt durch eine Anfrage der Univecſität Breslau, 
welche hinſichtlich des läſtigen Anwachſens der var 
docenten eine Auskunft vom Miniſterium begehrte, in 
Antrag gebracht. (Köln. 3.) 


Die Landtagsabſchiede werden diesmal, wie man 
verſichert, früher erſcheinen, da der König im Sommer 
bereits eine Reiſe in die Provinzen und ſodann in's 
Ausland anzutreten beabſichtigt. — Man glaubt, daß 
die Regierung ſelbſt eine Reihe von Maßregeln zu 
treffen die Abſicht habe, welche den Wünſchen des Lanz 
des begegnen, in deren Vorderung ſich befinden: Crei⸗ 
tung eines Handelsminiſteriuums, Zurückführung tur 
Seehandlung auf deren urſprüngliche Zwecke, weitere 


Erleichterungen der Preſſe, liberalere Beſtimmungen in ; 


Bezug auf die Wählbarkeit zu Landtagsdeputirten. 
(8. 3) 


Der König will als erſte Erwelterung der nönbilde 
Verfaſſung eine Vertretung der Gewerbe un 
der Induſtrie auf den Landtagen eintreten ii 
und dat zu dem Ende den Minister des Innern un 
der Polizei, v. Arnim, mit Ausarbeitung eines des⸗ 

Hr. v. Arnim hat 

Oberpräſidenten der 
ein⸗ 

Re⸗ 


feripte weittäuftig und in ſolcher Weiſe äußert, daß man 
Geht, er iſt von der Nothwendigkeit elner ſolchen Er⸗ 


weiterung der ſtändiſchen Inſtitutionen nicht überzeugt, 


tegen find, 
175 N niranegung die nothwendig dazu beiträge?! 
muß, das bürgerliche Element auf den Landtagen 
über der überwiegenden Stärke des Grundbeſi 
vermehren und durch die Verſtärkung der 
die Wirkſamkeit der Landtage zum Segen d ) 
erhöhen wird. (Weſer 8 


— 


Preußen nimmt in feinen auswärtigen Verhältniſſen 
bie eigenen und deutſchen Intereſſen mit einer Thätig⸗ 
keit, Umſicht und Energie wahr, welche in früherer Zeit 
öfters vermißt nurden. Die mit dem engliſchen Mini⸗ 
ſterium gewechſelten diplomatiſchen Noten, die mit Dä⸗ 
nemark wegen des Sundzolls angeknüpften Verhand⸗ 
lungen, und manche andere, das nahe und ferne Aus⸗ 

land kräftig anfaſſende Wirkſamkeit, find hiervon ſpre⸗ 
chende Zeugniſſe. Jedermann bei uns weiß, daß der 
König ſelbſt es iſt, der die Grundzüge der preußiſchen 
Politik beftimmt, und daß vor Allem feine Gefinnung 
darin voranleuchtet, welche, fern jedem engherzigen Vor⸗ 
theilfuchen, nur Gerechti keit und Billigkeit will, und 
beſonders das Intereſſe Preußens immer auch als ein 
deutſches auffaßt. Dieſem Sinne getteu leitet das 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten mit Um: 
ſicht und Nachdruck die zahlreichen, oft in den ſchwie⸗ 
rigſten Verwickelungen verfangenen kommerziellen Unter⸗ 
handlungen, die nach den entlegenſten Ländern ſich er⸗ 
ſtrecken, und in ſtilen, aber feften Anfängen einen Bo⸗ 
den bereiten, der für die Zukunft reiche Früchte verheißt. 
Seit der Staatsminiſter Fehr. v. Bülow dieſem Mi⸗ 
nifterium als Chef voiſteht, wird in allen Zweigen die: 
ſer Behörde mit einer Thätigkeit, Kraft und Folge ge⸗ 
arbeitet, die einen ganz neuen Geiſt in den Geſchäften 
darftellen. Dem Minifter ift fein langer Aufenthalt 
in England für Alles, was Gemeinweſen und öffent: 
liche Verhältniſſe betrifft, ſehr zu ſtatten gekommen; 
wir können hinzufügen, auch für Alles, was die kon⸗ 
ſtitutienellen Fragen betrifft, dle bei uns, ſchon der 
Rückſichten wegen, welche der deutſche Bund auferlegt, 
hauptſächlich mit in den Bereich des Miniſteriums der 
auswärtigen Geſchäfte fallen. Es läßt ſich dabei nicht 
läugnen, daß, wenn Preußen ſormeller als bisher in 
die Reihe der deutſchen konſtitutionellen Staaten ein⸗ 
tritt, auch für die auswärtigen Verhältniſſe Deutſch⸗ 
lands ein neuer unberechenbarer Keim der Entwickelung 
aufgeht, in der auch die preußiſche Politik als ſolche 
einen erhöhten Beruf erwarten darf. — Zum erſten 
Male findet ſich in hieſigen Blättern die von auswär⸗ 
tigen Zeitungen ſchon vielfach verhandelte preußiſche 
Conſtitutionsfrage beſprochen. Die Voſſiſche Zeitung 
enthält einen vom Ober⸗Cenſurgericht zum Druck ver⸗ 
ſtatteten Aufſatz über die weitere Entwickelung des 
Ständeweſens in Preußen, über die Nothwendigkeit von 
Reichsſtänden, ihre wünſchenswerthe Geſtaltung u. ſ. w. 
Der unterzeichnete Verfaſſer des Auffages, Profeſſor 
Michelet, iſt offenbar gutmeinend, und bewährt eine 
gründliche Kenntniß einiger Seiten unſerer Zuſtände. 
Allein auf der Höhe der Zeilbildung ſcheint er ſeine 
Anſichten und Vorſchläge diesmal doch nicht genommen 


zu haben, ſonſt würde nicht bei der Frage über Reich⸗ 


ſtände jetzt noch von Synoden, Domſtiften u. dgl. die 
Rede bei ihm ſein. Auch meint er, daß die Reich⸗ 
ſtände aus den ſchon beſtehenden allgemeinen Ausſchüſ⸗ 
ſen hervorgehen könnten, was uns ein ſchwacher, kaum 
noch der Ausführung fähiger Gedanke dünkt. 
(A. 3.) 

Der Miniſter des Kultus hat den ſämmtlichen Con⸗ 
ſiſtorien der Monarchie eine Frage zur Begutachtung 
vorgelegt, deren Entſcheidung, wie ſie auch ausfallen 
möge, von Intereſſe fein dürfte. Der Prediger Gerlach 
nämlich, bekannt durch feine altproteſtantiſche Strenge, 
verweigert ſchon ſeit langem allen Paaren die Trauung, 
welche, früher geſchleden, ſich in fpäter reumüthiger 
Aussöhnung wieder vereinigen wollen. Der jüngfte 
Vorfall dieſer Art hat nun zu einer Beſchwerde beim 
Miniſterium Beranlaſſung gegeben. Herr Eichhorn hat 
in Bezug darauf, mit dem Bemerken, daß er über die 
Strafbarkeit eines hohen Geiſtlichen ſich bereits an das 
Juſtiz⸗Miniſterium um ein Gutachten gewendet, den 
Conſiſtorien die Frage vorgelegt: ob ſie es nicht für 
paſſender hielten, für ſolche Fälle ein beſonderes Trau⸗ 
ungsformular anzuordnen. Die Entſcheide der Conſi⸗ 
forien find gegenwättig noch nicht eingelaufen, wohl, 
aber die der beiden Juſtizminiſter. Herr v. Savigny 
erklärt ſich für die unbedingte Straffälligkeit und erach⸗ 


Es ſteht nun zu erwarten, welchem die⸗ 
1 beiden ak 4 — Kultusminiſter den Vor⸗ 
wahrſcheſ en geneigt iſt, oder ob er ſich, wie wohl am 
arb ſten, zu jenem Auskunftsmittel buch Anz 
9 eines neuen Trauungsformulares entschließt. 
Die Ang (Frankf. J.) 
meinde ſo osegenpeiten der deutſch⸗katholiſchen Ge: 
einer E weit ſie Preußen betreffen, gehen ebenfalls 
er Eniſcheidung Ba, 
5 die Megierung \ 
. chneidemühler 
anzuerkennen, weil 
auferbaut ſei, 


Wie man hört, ſo neigt 
entſchieden der Anſicht hin, die 
Gemeinde zunächſt und allein 
ſie auf einem Glaubensbekenntniß 


welches am meiften positiven dogmatiſchen 
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Inhalt habe, wogegen man ſich der, wie ſie in man⸗ 
chen hieſigen Kreifen genannt wird, Ronge ſchen Auf⸗ 
klärerei gegenüber paſſiv zu verhalten fortfahren will. 
Vielleicht gelingt es dem bevorſtehenden Concil der 
freien katholiſchen Gemeinde in Leipzig auf Grundlage 
Eines von Allen angenommenen Glaubensbekenntniſſes 
eine Vereinigung Aller zu bewirken und dadurch den 
Weg der Anerkennung des Staates anzubahnen. 
Weſer 3.) 
»Poſen, 22. März. Zu Liſſa in unſerer 
Provinz ſind ebenfalls eine Anzahl angeſehener Män⸗ 
ner verſchiedener Confeſſionen im Intereſſe der jungen 
chriſt⸗katholiſchen Gemeinde in Schneidemühl zu 
einem Vereine zuſammengetreten. Man beſchloß derſel⸗ 
ben durch eine von dem Superint. Grabig zu verfaſſen⸗ 
den Adreſſe ſeine Zuſtimmung zu erkennen zu geben 
und ihr eine Unterſtützung zufließen zu laſſen. Man 
zeichnete auf der Stelle eine namhafte Summe, der 
Poſtmeiſter v. Paris nimmt die anderweiten Beiträge, 
zu welchen das Liſſaer Wochenblatt eine öffentliche 
Aufforderung enthält, entgegen, und die Beiſteuern ſol⸗ 
len reichlich eingehen. Unter den Katholiken zu Liſſa 
will man eine Bewegung bemerken, wenigſtens iſt unter 
ihnen der Wunſch laut und unverkennbar, daß den 
katholiſchen Prieſtern möchte geſtattet werden, ſich zu 
verheirathen. a 

Marienburg, 18. Mäz. Am 11. März haben 
ſich hier die Mitglieder der katholiſchen Gemeinde, 
welche ein Bedürfniß in ſich fühlten, eine beſondere chriſt⸗ 
katholiſche Gemeinde zu bilden, zum erſten Male verſammelt. 
Zu dieſer Verſammlung war der Sitzungsſaal der Stadt⸗ 
verordneten bereitwilligſt eingeräumt. Die Anweſenden, 
64 an der Zahl, ohne Ausnahme mit dem Glaubens⸗ 
bekenntniß der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde zu Schneide⸗ 
mühl bekannt, faßten nach umſtändlicher Berathung, 
den einſtimmigen Beſchluß: „Es iſt unſer ernſter, fe⸗ 
ſter und wohlüberlegter Wille, uns von dem Papſte und 
der tömiſchen Hierarchie loszuſagen und eine deutſch⸗ 
katholiſche Kirche zu bilden. Wir bleiben katholiſche 
Chriſten, aber nach den Worten der heil. Schrift, den 
Geboten Chriſti und ſeiner Apoſtel.“ (Königsb. 3.) 

Magdeburg, 22. März. Als das erfreulichſte 
Zeichen der Zeit muß unbezweifelt folgendes Schreiben 
unſerer hochachtbaren Stadt⸗Behörden gelten, weil es 
den wahren Geiſt der ächten Humanität, wie ſolche das 
unverfälſchte Chriſtenthum will, auf das Evidenteſte 
ausſpricht. 

„Mit freudiger Ueberraſchung haben wir die erſten 
Spuren Ihrer auf dem Boden eines freien und 
Deutſchen Sinnes entſproſſenen Sache begrüßt, mit 
ſteigender Theilnahme find wir ihrer Entwickelung 
und Ausbreitung bis zu dieſem Tage gefolgt, und der 
Blick in ihre Zukunft erfüllt uns mit den ſchönſten 
Hoffnungen. Unſere Vorfahren haben im Kampfe 
für Geiſtesfreiheit und für die Losreißung des Deut⸗ 
ſchen Volkes von hierarchiſcher Macht ein unerhörtes 
Schickſal erlitten, deſſen Schilderung nach zwei Jahr⸗ 
hunderten noch alle Herzen erſchüttert. Der Geiſt 
dieſer Altvordern lebt in uns fort; der mildern Zeit 
danken wir, daß fie nur Worte und Thaten des Fries 
dens verlangt. — Das Vaterland ſieht mit geſpann⸗ 
ten Erwartungen den Beſchlüſſen entgegen, welche die 
Leipziger Verſammlung in den Oſtertagen faſſen wird; 
es hofft vor Allem Einigung und die Grundlagen 
kirchlicher Organiſation. Sind ſie gewonnen, ſo wer⸗ 
den ſich auch die kirchlichen Bedürfniſſe der hieſigen 
Gemeinde vollſtändig überſehen laſſen. Dieſen Augen⸗ 
blick allein warten wir ab, um Ihnen den Beweis 
zu geben, daß wir bereit find, außer guten Wünfchen 
auch unſere kräftige Unterſtützung einer Sache zuzu⸗ 
wenden, die dann die Gewähr des Beſtandes in ſich 
tragen wird. Sie dürfen auf einen angemeſſenen 
Zuſchuß zu den Cultuskoſten von Seiten der Stadt 
mit Zuverſicht rechnen. Magdeburg, d. 18. März 1845. 
Der Magiſtrat der Stadt Magdeburg. Franke. 
Die Stadtverordneten. Bord. Fabricius. Guſt av 
Schultze. Lippelt. Heyne. Helms. — An 
den Vorſtand der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde hier.“ 

Mir halten es für unſere heiligſte Pflicht, ſolches 
ſowohl zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, als auch 
für die darin ausgeſprochene beifpiellofe Mumicenz unfern 
herzlichſten Dank abzuſtatten. — Gottes reichſter Segen 
folgen Obern der Stadt! — Namens des Vorſtandes: 
B. Kote. (Magdeb. Z.) 

Köln, 18. März. Man ſpricht von Schritten, 
welche Hr. v. Geiſſel gegen die deutſch⸗katholiſche Ges 
meinde zu Elberfeld zu thun beabſichtigt. Nach einem 
Gerüchte foll er vorhaben, dieſelbe förmlich zu exkom⸗ 
municiren. 

Nachrichten aus Rhein⸗Baiern, Baden und Würt⸗ 
temberg, ja aus Baiern, welche täglich einlaufen, be⸗ 
richten von großer Gährung in der katholiſchen Kirche 
auch in diefen Ländern, und deuten auf eine gänzliche 
Umgeftaltung in der Kirchendisziplin. Nach und nach 
ſtellt ſich auch hier dieſer Gedanke feſt, wie unerſchüt⸗ 
terlich man auch hierſelbſt den Ultramontanismus wur⸗ 
zeln meinte. Selbſt in Koblenz, und das will viel ſa⸗ 
gen, ſoll die Errichtung einer chriſtlich allgemeinen Pfarre 
in Frage ſtehen und bereits eine Menge Pfarrgenoſſen 
haben. Unter ſolchen Umſtänden, die überall, nur in 


— — 


der Kölner Zeitung noch nicht, bekannt find, ertönt 
allenthalben der Ruf für eine Kirchenverſammlung, welche 
wirklich Bedürfniß iſt, und wohl im Laufe dieſes Som⸗ 
mers ſtattfinden könnte. Als Verſammlungsort bezeich⸗ 
net man vorläufig Frankfurt oder auch Leipzig. Selbſt 
die Janſeniſtiſchen Gemeinden aus Holland werden, 
wie verlautet, ſich dabei vertreten laſſen. (Berl. Bl.) 
Koblenz, 18. März. In Folge der von St. Ma: 
jeftät dem Könige Allerhöchſt bewilligten Prorogation 
des theiniſchen Landtages werden heute die Sitzungen 
geſchloſſen und erſt Mittwoch nach Dftern wieder eröff- 
net werden. (Moſelztg.) 
„„Auch an andern Orten, nicht nur in Breslau, 
beſchäftigen ſich die Zeitungen zuweilen mit dem Auf⸗ 
ſammeln pikanter Beiträge zur „wahrhaft guten 
Preſſe“, an deren Spitze bekanntlich die von dem 
Biſchof Laurent inſpirirte Luxemburger Zeitung ſteht, 
die von den Ultramontanen in Preußen allen Ernſtes 
als eine Muſterzeitung empfohlen (1) wird. Der Rhein. 
Beob., welcher in Köln erſcheint, hat nämlich einen 
Skandal⸗Altikel der Luxemburgerin, welcher in der That 
feines Gleichen ſucht, ans Licht gezogen. Wir theilen 
den Bericht des Beob. etwas ſpaͤt mit, weil (mit Aus⸗ 
nahme der erſten 8 Zeilen, welche bereits in Nr. 55 
der Breslauer Ztg. vom 6. März abgedruckt waren) erſt 
die Entſcheidung des Königlichen Ober-Cenſur⸗ 
gerichts eingeholt werden mußte. Derſelbe lautet 
vollſtändig: E 
„Es war zu erwarten, daß der Hirtenbrief des Bi⸗ 
ſchofs von Mainz bei den Jeſuiten, die von Liebe ge⸗ 
gen die Genoſſen eines andern chriftlihen Glaubens 
nichts wiſſen wollen, das allerhöchſte Mißfallen erregen 
würde. Dieſe Erwartung findet ſich in der Lurembur- 
ger Zeitung vom 21ſten d. Mis. vollkommen beftätigt. 
Dieſer ächtchriſtliche Hirtenbrief des ehrwürdigen Ober⸗ 
hirten von Mainz iſt der Luxemburgetin unklar und 
unentſchieden; fie bedauert, daß der Herr Biſchof 
Kaiſer „durch ſeine zarten Rückſichten gegen die 
(proteſtantiſchen) Wölfe und Hunde, welche die ka⸗ 
tholiſchen Lämmer anbellen, erſteren (den Wölfen 
und Hunden) das Mittel in den Mund gegeben, letztere 
(die Lämmchen) zu beißen.“ In der Bübel leſen wir 
wohl von Wölfen, die in Schafskleidern kommen, aber 
wir erinnern uns nicht, daß der Heiland oder Einer 
der Apofter die Gegner Hunde genannt hätte. Der⸗ 
gleichen iſt nur im Lande der Türken gang und gebe, 
wo bekanntlich der Chriſtenhund ein allgemeln übliches 
Schmuckbeiwort iſt. In unſerer Zeit ſcheint man aber 
dieſen Ausdruck auch in München beſonders lieb ge⸗ 
wonnen zu haben. Wir ſchließen es aus einem in 
derſelben Nummer der Luxemburger Ztg. befindlichen 
Artikel über den „confeſſionellen Ex aw all“, der kürz⸗ 
lich in ben „flachen“ deutſchen Niederungen ſich erho⸗ 
ben; ein Artikel, der von einem Lamme herzurühren 
ſcheint, deſſen Erinnerungen noch in die erſten Jahre 
der franzöſiſchen Republik hineinreichen. Da wird die 
neue Furia tedesca beſchrieben, deren Parole gewe⸗ 
fen: Pereat der neue Tetzel.) Da heißt es in jener 
unnachahmlichen Bilderſprache: Mit zwei oder drei ſol⸗ 
cher Betrunkenen (3. B. mit Gildemeiſter und Sybel) 
ſich einzulaſſen, kann bedenklich ſein; kommen ſie aber 
in dichten Haufen zu Tauſenden herangeſtolpert oder 
gewackelt, dann darf mau gegen den erſten Anfall nur 
die Thüre verriegeln und vollkommen ruhig dem Ab⸗ 
laufe der ganzen Aktion zuſehen. Gleich denen von 
Sodoma, in ihrem bei der Enge des Gefäßes (!) leicht 
überlaufenden Zorne, tappen ſie an den Wänden herum 
und wiſſen die Thür nicht zu finden; darüber rennen 
ſie gegen einander, packen ſich und laſſen ihren Grimm 
an einander aus; der aber, gegen den der Zug gerich⸗ 
tet geweſen, kann mit ineinandergeſchlagenen Armen 
kaltblütig das Gemitzel anſehen, das ſo lange wüthet, 
bis ſie ſich wieder nüchtern geſchlagen; wo ſie dann, 
etwas betreten, zu Frau und Kind und Kegel wieder 
nach Hauſe ſchleichen. So denn auch jetzt; von allen 
den Geſchoſſen, die auf den Biſchof gerichtet waren, 
hat ihn keines verletzt; die Meute (alſo abermals 
Hunde!) von Schimpfworte, die man gegen ihn los⸗ 
gelaſſen, fie iſt auf ihn wüthend angeſtürzt; als fie aber 
ihm nahe gekommen, hat ſie mit dem Schweife ge⸗ 
wedelt und iſt winſelnd zu ſeinen Füßen veren⸗ 
det. So iſt er in ſicherer Stellung unbehelligt und 
unbeirtt geblieben, und als der Auflauf in etwa lehei⸗ 
niſch für: etwas) abgelaufen, iſt er mit feinem biſchöf⸗ 
lichen Erlaß hervorgetreten.“) — In dieſer Weiſe ſtol⸗ 
pert und wackelt nun der Alte fort und fort, wie ein 
milancholiſcher Bär brummend und polternd gegen den 
Drachen, der „aus Mücken ſich zuſammengeſetzt“, gegen 
Regierungen, Reformation und Maurerlogen, wobei er 
ſich denn freut, daß der alte Gott den großen Welt⸗ 
geiſt niederhält „und die guten Jeſuiten“, den Popanz 
aller aufgeklärten Tröpfe in feinen Schutz nimmt. 
Dann: Jericho, Poſaunenſchall, die kleinen 
Maulwurfshügel in Schneidemühl, Ber: 
lin 1c. 2c. Ich will den Alten auf dieſer Wanderung 
Im Tert fieht „Teufel.“ Der Teufel war aber dies⸗ 
mal nur ein Druckfehler, der in der folgenden Rummer 
berichtigt wird; dieſer Berichtigung zufolge verwandelt 
ſich der Teufel in den Ablaßkrämer Tetzel, wogegen ich 
nichts einzuwenden habe. D. Correſp.) 
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nicht weiter begleiten, ſondern vorerſt noch einen kurzen 
Beſuch bei den Höllen⸗Muſikanten in der Menagerie 
des Jungen abſtatten. Da, bei dem Jungen, ſind noch 
andere Thiere, als Hunde, welche die Lämmlein beißen, 
was übrigens eine ſchlechte Race ſein muß, denn in 
der Regel werden die Lämmer von den Hunden ver⸗ 
theidigt. Da wimmelts nun von Gethier: Affen, 
Pfaue, Schafe (auch Schafe ſind alſo in der Hölle, 
unter den Soldaten des Satans), aufgeklärte Laffen 
und giftgeſchwollene Drachen, Molche, Skorpione, Rat⸗ 
ten und Atheiſten, Eſel und zuletzt denn noch die 
Schweine, in denen die unſaubern Geiſter grunzend 
im Miſte wühlen. — Dieſe plumpen Gemeinheiten 
ſtehen, mit Ausnahme der Ratten, Eſel, Schweine ıc., 
die aber auch ſich alle in einem Gedichte finden, in 
einer einzigen Nummer der Luxemburger Zeitung. 
Und dennoch lügt man mit eiſerner Stirn in die Welt 
hinein, die proteſt antiſchen Blätter ſtörten den 
confeſſionellen Frieden“), ja der Beobachter fo: 
gar, der viele Schmähungen geduldig, vielleicht allzu 
geduldig, hingenommen, ſei eine Lärmtrommel, nicht 
etwa gegen eine Partei, ſondern gegen eine vollberech⸗ 
tigte Konfeſſion, gegen eine chriſtliche Kirche! Und 
dazu werde er vom Kultusminiſter beſoldet. Der Kul⸗ 
tusminiſter alfo, dem vor allen anderen die Sorge für 
die geiſtlichen Angelegenheiten des Staates obliege, be⸗ 
ſolde eine Lärmtrommel gegen die katholiſche Kirche. 
Ft es möglich, die Schmähung weiter zu treiben? Iſt 
es möglich, ein perfideres Mittel zu erfinden, um einen 
Miniſter und deſſen angebliches Organ, ja ſelbſt die 
Tendenz des Stagtsoberhauptes, vor der ganzen Welt 
zu verdächtigen! (Rhein. Beob.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt, 19. März. Beim Senate unferer freien 
Stadt iſt, glaubwürdigem Vernehmen nach, kürzlich die 
vorläufige Anfrage geſtellt worden, ob derſelbe wohl ges 
neigt wäre, die hier beſtehende Klaſſen⸗Lotterie in einer 
gewiſſen Eventualität aufzuheben. Die darauf erfolgte 
Rückäußerung giebt keinem Zweifel Raum, daß Frank⸗ 
furt bereit iſt, der allgemeinen Wohlfahrt Deutſchlands 
dieſes Opfer zu bringen, wofern eine Bundesmaßregel 
getroffen werden ſollte, mittelſt deren nicht blos dem 
Lotto und Lotterieſpiele, ſondern auch dem noch größern 
Unfuge der öffentlichen Haſard⸗Spielbanken ein Ziel ge⸗ 
ſteckt werden könnte. 

München, 17. März. Wie man heute vernimmt, 
hat Se. Maj. der König geruht, dem Herrn Herzog 
Max in Baiern das Prädikat „Königliche Hoheit“ zu 
ertheilen. (A. 3.) 

Stuttgart, 18. März. Der Ausſchuß des wirt: 
tembergiſchen Fabrikanten⸗Vereins zeigt an, daß die an⸗ 
gekündigte Verſammlung vereinsländiſcher Induſtriellen 
auf dieſer Oſtermeſſe zu Frankfurt a. M. nicht ſtatt⸗ 
finden werde, weil zu nicht geringer Befriedigung der 
Betheiligten verlautet, daß die Königlich Preuß. Regie⸗ 
zung beabſichtige, zu gründlicher Vorbereitung der auf 
dem nächſten Zollkongreſſe zur Sprache kommenden Fra: 
gen Induſttielle aus den verſchiedenen Vereinsländern 
nach Berlin zu berufen, und vertrauensvoll abzuwarten 
ſei, welche Maßregeln im Intereſſe des vaterländiſchen 
Gewerbſleißes von den betreffenden hohen Regierungen 
in nächſter Zeit werden ergriffen werden. Der Verein 
behält ſich vor, wenn es zweckmäßig erſcheinen ſollte, 
eine weitere Verſammlung für künftige Frankfurter Herbſt⸗ 
meſſe einzuleiten. 

Endlich hätten wir auch eine deutſch⸗katholiſche Ge: 
meinde in Würtemberg, und zwar in Biberach, einer 
Oberamtsſtadt im Oberlande von etwa 5000 Einwoh⸗ 
nern, wovon etwa 3000 evangeliſche und 2000 katho⸗ 
liſch. Die Urſache hierzu war folgende: Fabrikant 
Bauer etſchien vor Kurzem im Beichtſtuhl bei Kaplan 
K., ſtellte aber ſeine Beichte, da er kein Freund der 
Ohrenbeichte iſt, in ziemlich allgemeinen Ausdrücken, 
was indeß der Geiſtliche nicht nur nicht annimmt, ſon⸗ 
dern ihn zu ſpezieller und namentlicher Angabe ſeiner 
gewiß zahlreichen Sünden auffordert, da er mit einer 


Ketzerin (in gemifchter Ehe) zuſammenlebe, die er zur, 


alleinſeligmachenden Kirche zurückzuführen verpflichtet ſei. 
Entrüſtet über eine ſolche Anſprache von Seiten eines 
Geistlichen, verläßt B. den Beichiſtuhl und geht nach 
Haufe. Bald erſcheint Kaplan K. in ſeiner Wohnung, 
macht ihm Vorwürfe über ſeine Verſtocktheit, dringt in 
ihn, ſich den kirchlichen Satzungen zu unterwerfen, per⸗ 
langt eine verpflichtende Erklärung, daß er ſeine Kin⸗ 
der im katholiſchen Glauben erziehen laſſe (was er übrt⸗ 
gens ohne dieſe Aufforderung zu thun Willens war) 
und will zugleich die Frau von ihrem Glauben abwen⸗ 
dig machen. Empört über dieſe freche Aufdringlichkeit 
und Verfolgung ſelbſt ins Heiligthum des Familien⸗ 
kreiſes laſſen beide Ehegatten den Fanatiſchen ſte⸗ 
hen und gehen aus dem Zimmer. Seinem Glauben 
will B. treu bleiben, aber er will ſich nicht ferner ähn⸗ 
lichen unverſchämten Zumuthungen ausſetzen. Da nun 
mehrete feiner Freunde ſowohl, als feiner Fabrikarbeiter 
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) In ſolchen Anſchuldigungen wird immer die Elberfelder 
Zeitung angeführt. Man will dabei, wie es ſcheint, 
reh u e Bon einem 50 lte (@ DE Rave 
n einem Katholiken (Graf Seyſſel) 
cenſixt wird. (Red, d, Beob.) 
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ſich ſchon in gleichem Sinne gegen ihn geäußert hat⸗ 
ten, verſammelte er ſie, trägt ihnen das Geſchehene vor 
und Alle beſchließen einftimmig, ſich von Rom los⸗ 
zuſagen und eine deutſch⸗katholiſche Gemeinde zu grün⸗ 
den, was in aller Stille geſchah und woran dereits ge⸗ 
gen 60 Familienväter Theil genommen haben ſollen. 
Der erſte Schritt wäre alſo gethan; daß unſte aufges 
klärte Regierung keinen Glaubenszwang gegen ſie aus⸗ 
üben, ſondern ſie ruhig gewähren laſſen und gegen An⸗ 
ſechtungen beſchützen wird, bedarf kaum einer Erwäh⸗ 
nung. In Ulm und Stuttgart ſind ſolche Gemein⸗ 
den in der Bildung begriffen. x ES) 

Leipzig, 16. März. Die kgl. ſächſiſche Staats⸗ 
Regierung hat ſich der Geneigtheit der kgl. preußiſchen 
Regierung verſichert, ihre auswärtigen Conſulate, nächſt 
der ihnen bereits durch Art. 19 des Zollvereins⸗Haupt⸗ 
vertrags auferlegten Pflicht, „ſich ſämmtlicher Untertha⸗ 
nen des Vereins nöthigenfalls mit Rath und That an⸗ 
zunehmen,“ hierzu noch in ſpezieller Rückſicht auf die 
hierländiſchen Staatsangehörigen anzuweiſen. 

»Von der ſächſiſchen Grenze, 21. März. Ein 
ſchreckliches Unglück hat hat heute die Stadt Löbau 
betroffen. Um 2% U. früh brach in dem Hauſe eines 
Schuhmachers in der Zietenſtraße Feuer aus, welches 
mit ſolcher verheerenden Schnelligkeit um ſich griff, daß 
ſchon nach wenigen Stunden die ganze Straße, beſte⸗ 
hend aus einigen zwanzig Gebäuden, in Aſche lag. 
Augenblicklich ſteht die Zittauer Straße in Flammen, 
die Löſchanſtalten vermögen wegen der großen Gluth 
und des Mangels an Waſſer nicht weiter den Flam⸗ 
men Einhalt zu thun und die Erhaltung der übrigen 
Stadttheile ſcheint lediglich von dem Umſtande abzu⸗ 
hängen, ob es durch raſches Niederreißen der Zwiſchen⸗ 
gebäude möglich fein wird, dem verheerenden Elemente 
einen Damm zu ſetzen. Die Verwirrung und das 
Nothgeſchrei iſt ſchrecklich. Alle Behörden haben ihre 
Bureaus bereits geräumt. 

»Von der ſächſiſchen Grenze, 22. März. Das 
Feuer in Löbau konnte geſtern um 9 Uhr Morgens 
durch das Niederteißen einiger Gebäude auf der Zit⸗ 
tauer Straße glücklicher Weiſe überwältigt werden. Ein 
und dreißig Wohnhäuſer mit ihren Hintergebäuden lie⸗ 
gen indeſſen in Aſche. Wie es heißt, haben einige 
Hausbeſitzer ſich dem Niederreißen ihrer Gebäude hart⸗ 
näckig widerſetzt, in Folge deſſen ſich die Polizei⸗Behörde 
zu ſtrengen Maßregeln veranlaßt geſehen. Od Perſonen 
bei dem Brande verunglückt ſind, iſt noch nicht be⸗ 


kannt. 

Braunſchweig, 16. März. Heute fand hier die 
erſte Verſammlung der hieſigen chriſt⸗katholiſchen 
Gemeinde in der von Sr. Hoh. dem Herzog dazu be⸗ 
willigten Egidienkirche Statt. Der Gründer und erſte 
Vorſteher der Gemeinde, Hof- Buchbinder Selencka, 
machte der Gemeinde bekannt, daß die hieſige evan⸗ 
geliſche Geiſtlichkeit ſich bereit erklärt habe, vorläufig 
und bis die neue Kirche ſich gehörig organiſirt haben 
würde, ihnen in ihren religiöfen Bedürfniſſen beizuſtehen, 
und daß ihnen in Folge deſſen am nächſten Donner⸗ 
ſtage in der Andreas⸗Kirche das h. Abendmahl geſpen⸗ 
det werden würde. Hierauf predigte, dem Erſuchen des 
Vorſtandes gemäß, der Prediger an der gedachten Kirche, 
Paſtor Mühlenhoff. — Nachrichten aus Hannover zu⸗ 
folge wäre Hoffnung zur Wiederherſtellung eines ver⸗ 
tragsmäßigen Verhältniſſes zwiſchen dem Zollvereine und 
dem Steuervereine vorhanden. H. C.) 


Oeſterreich. 

Wien, 20. März. Einen nicht zu beſchreiben⸗ 
den Eindruck machte das vorgeſlern erſchienene kaiſerl. 
Patent, nach welchem von nun an die öffentliche Aus⸗ 
ſtellung der Verbrecher (der Pranger) mit Ausnahme 
der zum Tode Verurtheilten, aufgehoben iſt. Mit die⸗ 
ſer Milderung in unſerer Kriminal⸗Juſtiz iſt abermals 
ein Geſetz aus dem Mittelalter außer Wirkſamkeit ge⸗ 
feßt. — Die durch Correfpondenten in öffentlichen Blät⸗ 
tern mit ſo vieler Emphaſe angekündigte Bittſchrift hie⸗ 
ſiger Gelehrten um Milderung der Cenſurvorſchriften ift 
ein todtgeborenes Kind geblieben. An der ganzen Ge⸗ 
ſchichte iſt fo viel wahr, daß gar keine überreicht 
wurde. Jedem, der die hieſigen Verhältulſſe kennt, 
mußte es ſogleich einleuchten, daß die Petition bei den 
angegebenen Umſtänden, und Perſonalitäten unmöglich 
war. — Einiges Auſſehen erregte es, daß der Leſever⸗ 
ein der Stände Nieder⸗Oeſterteichs, welcher ſich vor eini⸗ 
gen Tagen gebildet hatte, auf hohen Befehl nicht ge⸗ 
ftattet wurde. Man ſpricht von einer Verſtärkung 
der in Ober⸗Italien beſtändig auf dem Kriegsfuß ſtehen⸗ 
den Truppen, ja es hatte ſich ſogar das Gerücht vers 
breitet, daß der in Italien kommandirende F. M. Gr. 
Radetzky einige Tage im ſtrengſten Incognito hier ges 
weſen ſei. — Künftigen Dienſtag beginnt die Saiſon 
der italieniſchen Oper. 


Großbritannien. 
London, 17. Mir; In den Londoner Docks 
hertſcht in Folge der neuen Zuckerzölle große Thätigkeit, 
da die Verzollung vieler in der letzten Zeit angekom⸗ 
menen Frachten jetzt unter herabgeſetztem Zolle geſchieht. 
Mit geſtrigem Tage nämlich trat der neue Tarif ins 
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] Leben. Die Detailhändler verkaufen den Zucker ſchon 


jezt 1 D das Pfd. billiger. — Nächten Mitt och 


wird auch der Zoll auf Kohlenausfuhr aufgehoben, 
wodurch der Kohlenhandel bereits lebendiger zu werden 
anfängt. — Die Admiralität wirbt Matroſen für fünf 
Linlenſchiffe; es ſind Bekanntmachungen zu dem Behufe 
in den Seehäfen ergangen. — Herzog Broglie traf 
Sonnabend in London ein und ſtieg im Geſandtſchafts⸗ 
Hotel des Grafen St. Aulaire ab, wo er während ſei⸗ 
nes Aufenthaltes in London wohnen wird. 
Frankreich. 

Paris, 18. März. Das Wichtigſte aus den 
Kammerdebatten der letzten Tage iſt die Zurück⸗ 
nahme des Antrags wegen Abſchaffung des 
Zeitungs-Stempels. Der Antrag wurde mit Aen⸗ 
derungsanträgen wahrhaft zu Tode gehetzt. Das Mr 
niſterium zeigte ſich demſelben nicht günftig. Die Selb 
ſucht bemächtigte ſich ſeiner wie z. B. Hr. E. v. Gi⸗ 
rardin bei einem Vorſchlag den Stempel für die gro⸗ 
ßen Blätter auf 4 Cent. herabzuſetzen, nur ſein eignes 
Blatt, die Preſſe, im Auge hatte. Der Antragſtellet 
nahm endlich am 15ten das Wort und erklärte, daß 
er mit Bedauern gewahre, wle ſein Antrag ſchon durch 
die Commiſſion ganz umgeſtaltet, durch die Debatte vol⸗ 
lends feinen Zweck verliere, er ziehe daher feinen Vor⸗ 
ſchlag zurück. Dieſer plötzliche Entſchluß erregte Auf⸗ 
ſehen, war aber wohl überlegt, denn der Antrag wäre 
in keiner Weiſe durchgegangen. — In Algier hat ſich 
ein ungeheurer Unglücksfall zugetragen. (Vergl. unte 
„Mannigfaltiges“ den Art. Paris.) 

Italien. 

Nom, 11. März. Die in fremden Blättern mil 
getheilte Nachricht, als habe die öſterreichiſche Regierung 
bereits Schritte gethan, damit die Jeſuiten gar nicht 
nach Luzern gehen, wird hier geradezu in Abrede ge⸗ 
ſtellt, und beigefügt, man habe dis jetzt von öſterreichi⸗ 
ſcher Seite keine ſolche Zumuthungen erhalten. In⸗ 
deſſen habe ſchon vor Monaten dieſe Macht mohlmel 
lend gebeten, ſich mit der Abſendung der nach Luzern 
beſtimmten Väter nicht zu übereilen, und lieber eine 
beſſere Zeit abzuwarten. (A. 3.) . 

Von der italieniſchen Grenze, 12. Mär. m 
Beſtimmung des Herrn Roffi als Stellvertreters de 
franzöſiſchen Geſandten, Grafen Latout⸗Maubourg, N 
Rom macht ungemeines Aufſehen, da bekanntlich Pk. 
Roffi, in früheren Jahren zu Bologna als Profeſſot 
angeſtellt, auf Befehl der päpſtlichen Regierung von 
dort eiligſt entfernt worden war. Man ſchließt hieraus 
auf eine üble Stimmung in Paris gegen Rom, wozu 
wahtſcheinlich die Jeſuitenfrage den Anlaß geliefert hat. 
— Wie ich aus verläßlicher Quelle höre, hat Herr 
Guizot dem Grafen Aberdeen den Vorſchlag gemacht, 
in Betreff der Schweizer Wirren in Paris gemein? 
ſchaftliche Conferenzen zu halten, worauf das engliſche 
Kabinet jedoch nur unbeſtimmt antwortete, indem e 
verſicherte, daß es nicht die Abſicht habe, ſich in die 
inneren Angelegenheiten irgend eines Staates einzu⸗ 
miſchen; für den Fall aber, daß fpätere Ereigniffe ſolche 
gemeinſchaftliche Berathungen nöthig machen ſollten, 
ſchlug es London als den Ort, wo ſie gepflogen wer⸗ 
den follen, vor. Here Guizot ſcheint befondere Wich⸗ 
tigkeit darauf zu legen, daß es bei ſeinem Vorſchlag 
bleibe, vermuthlich in dem Glauben, dadurch vor det 
Welt einen wichtigen Einfluß zu behaupten und damit 
der franzöſiſchen Nationaleitelkeit zu ſchmeicheln, was 
wohl auch für Oeſterreich ein Grund ſein dürfte, den 
Vorſchlag nicht unbedingt anzunehmen. — Hinſichtlich 
der Theilnahme Sardiniens an vorläufigen Anordnun⸗ 
gen, um die Schweiz mit einem Cordon zu umg 
war man einige Zeit in Beſorgniß; allein jetzt iſt man 
diesfalls beruhigt, obwohl Sardinien noch keine Tru 
pen nach der Grenze geſchickt hat. Es iſt begreiflich, 
daß Sardinien in Berückſichtigung feiner ausgedehnten 
Handelsbeziehungen zu der Schweiz jede Störung ſo 
weit möglich, zu vermeiden ſucht; indeß iſt man ſiche⸗ 
daß es ſich trotz dem in beſtimmten Fällen den gemein 
ſchafilichen Demonſtrationen der übrigen Nachbarſtaaten 
anſchließen wird. — In den römiſchen Legationen ha⸗ 


ben in den letzten paar Wochen gegen 50 Verhaftun⸗ 
gen ſtattgeſunden. (A. 3. 
Schweden. 


Stockholm, 11. März, (Reichstag) Geste 
wurde denn der neue Repräſentations⸗Vorſchlag de 
Conſtitutions⸗Ausſchuſſes in allen Ständen vorgelegt, 
und darüber, ſo wie über die eingelegten Reſervationen, 
verhandelt. Im Adelsſtande leitete die Discuſſion 
Staatstath Silſwerſtolpe mit einem Vortrage ein, worin 
er im Weſentlichen Principien aufſtellt, welche für Ber 
theilung der Repräfentation in zwei Kammern, und die 
Nothwendigkeit ſprechen, jeder derſalben ihren für das 
Wohl des Allgemeinen verſchiedenartigen Charakter 34 
geben. Damit ſtimmte er — ‚era 1 nr: 
ſchlag des Ausſchuſſes, damit derſelde, wie 
Grundgeſeg ee zur Entſcheidung des nachſten 
Reichstages überliegen bleibe. Die Debatten waren 
allen vier Ständen der wärmſten Art, find aber ue. 
nicht beendigt, und gewähren, wie man es rd 
hin vermuthet, fo viel man bis jetzt zu beurtheilen 
mag, nur die Ausſicht, daß ſie ſo gut als zu gat 
nem Reſultate führen werden. 


Mit zwei Beilagen. ' 


ver: 
kei⸗ 


Erſte Beilage 


Griechenland. 

Athen, 6. März. Die neue von dem Miniſterium 
votgeſchlagene Eintheilung des Königreichs in 10 No⸗ 
marchien und 49 Eparchien, anſtatt 24 Gouverne: 
ments und 2 Unter⸗Gouvernements, findet einigen Wi⸗ 
derftand, weil das gegenwärtige Syſtem 92,000 Drach⸗ 
men weniger koſtet. — Briefe aus Patras vom 9. 
März ſprechen von Seeräuberangriffen, die in der Nähe 
des Hafens von Galaridi, im Golf von Korinth, 
on zwei neapolitaniſche Fahrzeuge Statt gefunden 

en. . 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 23. Mätz. Für den bevor : 
1 incl. neuer n S oh 
a . 118 5 ſind deren 
e r a s 
nungen beflimmt. zu größeren als zu kleineren Woh 
In der beendigten Woche 
5 En biefigen Einwohnern geftorben: 41 
männliche und 35 weibliche, überhaupt 76 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 10, an Alter 
ſchwaͤche 5, an Bruſtkrankheit 2, a 1 1 
an ſchleichendem Fieber 1, . 6 
Zehr⸗Fieber 3, an Geſichtsroſe 1, an Krämpfen — 
an Lebensſchwäche 3, an Leberleiden 2, an Lähmung 
4, an Magenverhärtung 1, an Schlagfluß 8, an Stick⸗ 
fluß 3, an Lungen⸗Schwindſucht 14, an Unterleibs⸗ 
Schwindſucht 2, an allgemeiner Waſſerſucht 2, an 
Bruſt⸗ Waſſerſucht 1, an Gehirnhöhlen-Waſſerſucht 1, 
an Wochenbettſieber 1. — Den Jahren nach befanden 
ch unter den Verſtorbenen: Unter 1 Jahre 21, von 
bis 5 Jahren 8, von 5 bis 10 Jahren 3, von 20 
bis 30 Jahren 6, von 30 bis 40 Jahren 4, von 40 
— 5 pre 5, von 50 bis 60 Jahren 11, von 
i g 2 ; 
80 bis 90 Ei 1 von 70 bis 80 Jahren 6, von 
Breslau, 24. Mir. Der Worftand und die 
Be der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde hielten 
> Sonnabend eine berathende Verſammlung, in der 
N ch vierwöchentlicher Abweſenheit Hr. Profeflor Regen⸗ 
"echt zur großen Freude und unter herzlicher Begrü⸗ 
ung der Verſammelten wiederum das erſte Male ſeine 
lebhafte Theilnahme an der guten Sache mit Rath 
und That zeigen konnte. — Zunächſt wurden der Ver⸗ 
ſammlung mehre bedeutende Geldbeiträge von auswärts 
übergeben und von der Kaſſen⸗Verwaltung entgegenge⸗ 
nommen. Auch erhielt die Gemeinde von einem Bres⸗ 
lauer Bürger eine ſchöne, ſehr ſauber gebundene Bibel 
für den gottesdienſtlichen Gebrauch zum Geſchenk. Als 
Deputirte zur Synode nach Leipzig wurden einſtimmig 
vier Gemeindeglieder aus der Zahl der Aelteſten und 
des Vorſtandes gewählt, von denen Hr. Ronge, Hr. Ober⸗ 
Amtm. Leitgebel u. Hr. Dr. Steiner bereits dahin abgereiſt 
ſind.) — Von dem vierten Deputirten war es noch ungewiß, 
ob nicht mancherlei Geſchäftsrückſichten und Familienver⸗ 
hältniſſe ein Hinderniß werden dürften, ſolcher hochwichtigen 
endung nachzukommen. — Am Schluſſe der Ver⸗ 
ſammlung wurde noch eine Commiſſion gewählt, wel⸗ 
che auf unbeſtimmte Zeit hin jeden Mittwoch 
und Sonnabend von 2 — 6 U. in dem Vers 
ſammlungslokale (der Stadt Rom) die Abſtem⸗ 
pelung und Ertheilung der Mitgtiedskarten 
vorzunehmen hat, und daſelbſt in allen die 
Gemeinde betreffenden Angelegenheiten zu 
ſprechen ſein wird. — Die Zahl der Unterſchriften 
iſt übrigens im Laufe der vorigen Woche um 150 ge⸗ 
wachſen; alſo nicht zu bedauern, wenn auch im Kir⸗ 
chenblatt vom 15. März vier Apoſtaten ihren Rücktritt 
zur Mutterkirche anzeigen; da die öffentlich gegebene 
rklärung ihrer Reue und Beſchämung eben ſo wenig 
tief und innerlich ſein dürfte, als es ihre Theilnahme 
an der Religion für das neuerwachte Deutſchland zu⸗ 
verläſſig geweſen iſt. Man möchte wohl fragen: unde 
lae lacrimae? Zu rühmen iſt hier noch beſonders 
de Vorſicht, welche man bei Aufnahme proteftantifcher 
aubensgenoſſen anwendet, indem man keinem den 
utritt geſtattet, der nicht einen Ausweis von ſeinem 
rtteffenden Parochen mitbringt, daß er dieſem feinen 
* tt zur chriſtkatholiſchen Kirche angezeigt, indem 
es, wie von anderer Seite ſich bereits der Fall ereig⸗ 
net, leichtlich zu Colliſionen über die üblichen Stolge⸗ 
bübren kommen könnte. Rührend iſt es aber, mit wel: 
Ger Freude auch die Aermſten ihre monatlichen freiwilligen 
Fugen jichnen, um der Wohlthat einer gemeinfamen 
N von der drückenden Taxa stolae theilhaftig zu 
m — As demerkenswerthe Notiz fügen wir noch 
ir habe ü en Verlau 
a 6 ausübt 
ine und authentiſche Berichte unferen i Fer 
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bei, daß am zweiten Ofterfeiertage durch den vertre⸗ 
tungsweiſe fungirenden Herrn Eichhorn bereits drei 
Paare in der neuen Gemeinde aufgeboten worden ſind. 


Dritter Erlaß 
an meinen lieben Andres. 
* Jobſiade Kap. 1, v. 6. 

Wenn ich aber nach rechtem Maß und Ehle 

Gleich nit alles, wie ſich's ziemt hätte, erzähle, 
So weiß doch der geneigte Leſer ſchon, 

Daß man fo was nennt Volkston. — 
Das iſt brav, mein alter Freund, daß Du endlich 
auch einmal Etwas von dir hören läßt; faſt glaudte ich, 
Du wäreſt gar verſchneit, oder längſt von unſerer mun⸗ 
tern, kampfluſtigen und ſtreitkräftigen Mutter Erde ver⸗ 
ſchlungen; denn ſieh nur, ich wußte ſelber nicht mehr 
recht, ob es wirklich noch eine fo treuherzige Seele Dei⸗ 
nes Namens in der lieben Gottes welt gebe, und ſchrieb, 
ſo zu ſagen, in's Blaue an einen Andres, weil mir 
der gelehrige Freund unſers Wandsbeckers von gutem 
Schrot und Korn gerade ein- und gefiel. Und, daß 
es mich in der Seele freuen muß, ſothan einen re⸗ 
ellen, gleichſam einen Andream redivivum (verzeihe 
mir dieſen gelehrten Ausdruck, denn Du ſagſt ja, daß 
Du Dir aus ſolchen Barbarismen nichts machſt, wenn 


„[Du ſie auch für ein wenig Ziererei anſiehſt!) aufgefun⸗ 


den zu haben, kannſt Du Dir wohl denken, da es im⸗ 
mer beſſer iſt, mit einem Feinde oder Freunde von 


9 Fleiſch und Bein zuthun zu haben, als etwa mit 


einem Phantom, das, wie der Geiſt der Seherin von 
Prevorſt, geſpenſtiſch in der Luft herumzappelt, man 
weiß nicht, woher und wohin? — Aber ich muß Dir's 
nur aufrichtig geſtehen, ich hätt's mir kaum eingebildet, 
daß mein guter Andres von der Seite herkommen 
ſollte, auf der Du ſteh'ſt; denn wenn Du meinen erſten 
und zweiten Etlaß an Dich mit Attention geleſen, fo 
muß es Dir wohl ſo ziemlich klar geworden ſein, daß 
ich ganz andere Intentionen hatte, als etwa eine ein⸗ 
zelne, ganze Glaubensgenoſſenſchaft oder Nation anzu⸗ 
greifen; denn im erſten freute ich mich, wofern Du Dich 
daran noch etinnerſt, und es überhaupt gelefen haft (denn Du 
haft mir damals nichis geantwortet, und die Poſtkutſche, 
die mein Schreiben transportirte, iſt vielleicht auf der 
Eiſenbahn ſizen oder ſonſt im Schnee ſtecken gebliebe), 
alſo darin ſtand meine offenbare Freude ausgeſprochen, 
daß wir bald Eine Heerde und Einen Hitten haben 
werden, und ich ſagte noch, aus allerlei Volk, wer 
Gott fürchtet und Recht thut, der iſt ihm an⸗ 
genehm (merke wohl: ohne Unterſchied des Re⸗ 
ligionsbekenntniſſesh. Zu der „Einen Heerde“ 
und dem „allerlei Volk“ rechnete ich nun im Geiſte 
ſchon voraus auch die Altteſtamentaliſchen, die da mehr 
und mehr anfangen, Gott im Geiſte und in der Wahr: 
heit anzubeten. Denn Du wirſt's ja, da Du ein grund⸗ 
gelehrter Herr zu ſein ſcheinſt, wohl wiſſen, daß Chri⸗ 
ſtus verſichert hat: „Ich din nicht gekommen, das 
Geſetz und die Propheten aufzulöſen.“ — 
Daß im zweiten Briefe der loſe Setzet die Worte „Jü⸗ 
den und Jüdengenoſſen“ gefperrt gedruckt hat, will 
ich ihm verzeihen; denn als ich ihn deshald zur Ver⸗ 
antwortung zog, meinte er, das habe er aus Reſpekt 
gethan, weil gerade am Cafe national dieſe Nation 
vor allen übrigen in der Pfingft- Epiftel (als da find 
Parther und Meder, Elamiter und die da wohnen in 


Meſopotamia, Pento, Aſia, Phrygia und Pamphilia, 


Aegypten und au den Enden der Lybien, bei Kyrenen 
und Ausländer von Rom), immer noch, wie män⸗ 
niglich bekannt, eine gar gewichtige Rolle ſpielt, indem 
fie durch die tapfere Schlacht dei „Actium und Phi⸗ 
lippi“ heldenmüthig ihren Pla behauptet. Das 
war alſo pure Auszeichnung für die weltberühmten Com⸗ 
battanten und ging die übrigen friedliebenden Seelen 
der hieſigen Judenſchaft gar nichts an. Uebrigens wirſt 
Du auch wohl recht gut gemerkt haben, daß alle jene 
einleitenden Notizen mehr ſo eine Art Verbrämung ei⸗ 
niger andern Wahrheiten waren, alſo nicht die Haupt⸗ 
ſache; und, magſt Du nun ein Chriſt oder ein Iftaelit, 
in dem kein Falſch iſt, ſein: ich will Dich fortan doch 
immer „meinen lieben Bruder Andres“ tituliren, und, 
wofern Du nicht gar 
hängſt, was mir gerade nicht ſcheint, ſo wirſt auch Du 
gewiß in den Hauptſachen, ſo ich in meinen beiden Er⸗ 
laſſen vor Augen hatte, mit mir einverſtanden fein. 
Und ich muß Dir's nur geſtehen, ich hätte eher ver⸗ 
muthet, daß mir in dem katholiſchen Kirchenblatt oder 
auch in Hengſtenbergs evangeliſcher Zeitung ein zweiter 
geliebter Andres auferſtehen würde, als im Alten Teſta⸗ 
ment. Man ſieht aber: ein in die Oeffentlichkeit geſchleu⸗ 
derter Funke zündet oft da, wo man's gar nicht ver⸗ 
muthet. Aber, aufrichtig geſagt, mit einem ſo offenen, 
gemüthlichen Andres hab’ ich's noch lieber zu thun, als 
mit einem heimtückiſchen und fanatiſch abſprechenden 
oder ſchimpfluſtigen. Und damit Du ſiehſt, wie gut 
ich's mit Dir meine, fo will ich Dir aufrichtig mit: 


zu ſehr am Alten und Starren die wahre Erbauung durch das 


zu J 69 der Breslauer Zeitung. 


theilen, was ich eigentlich in meinem dritten Briefe 
an Dich zu [reiben vorhatte, noch ehe Deine liebe 
Antwort mir vor Augen kam. Du wirſt daraus 
entnehmen, daß mir Deine Erwiederung recht zu paſſe 
kommt; und daß das Ganze keine Flunkerei ift, wirft 
Du mir wohl zutrauen, oder, wenn Du's nichtg lau⸗ 
ben willſt, fo kannſt Du meine Freunde darum befta⸗ 
gen, wenn Du ſie kennſt, ihnen hatte ich ſchon vor⸗ 
geſtern meinen Plan mitgetheilt, nachdem ich die er⸗ 
freuliche Bewegung in der neukatholiſchen Kirche im 
erſten Erlaß geſchildert; im zweiten meine Befürchtun⸗ 
gen von gewiſſer Seite her angedeutet hatte, ſo wollte 
ich mich nun d'ran machen, auch die guten Anzeichen 
einer zeitgemäßen Reform im jüdiſchen Gottesdienſt, wie 
wir ſie vor Augen haben, in einem Briefe auseinander 
zu ſetzen. Obgleich nun der ältere, wie der zu ſeinem 
großen Vortheile geänderte Ritus in der hieſigen Sy: 
nagoge mir wohl bekannt iſt, ſo hatte ich, um den 
Eindruck recht ftiſch zu erhalten und Dir auch recht 
zugänglich zu machen, mir vorgenommen, nächſten Sab⸗ 
bath wieder einmal die Rede des gelehrten und aufge⸗ 
klärten Hrn. Dr. Geiger zu beſuchen; Du biſt nun 
Schuld, wenn ich's jetzt vor Abſendung meiner Antwort 
an Dich, nicht thun kann; denn ich wollte doch die 
Anklage nicht auf mir ſitzen laſſen, als ob ich die ganze 
hieſige Genoſſenſchaft der Iſtaeliten mit Mann und 
Maus verkennen oder gar drücken und verdammen 
wollte. Daß Du mir das zutrauſt, hat mich gar ſehr 
gewurmt, und will ich Dir noch einige Neuigkeiten über 
die hieſige Judengemeinde zur Satisfaktion mittheilen, 
die Du vielleicht in Deiner Synagoge noch nicht in 
Erfahrung gebracht. Zu geſchweigen, daß früher hier 
ein langer, ſchwerer Kampf zwiſchen den am alten, ſtar⸗ 
ren Dogmatismus hängenden Juden, und denen, welche 
die Bedürfniſſe der Zeit nach Gebräuchen und gottesdienſt⸗ 
lichen Einrichtungen klar erkannt, beſonders über die 
Beſetzung des erſten Rabbinats entſtanden, der gottlob! 
mit dem Siege der beſſern Sache unter günſtiger Mithülfe 
von oben endete; — zu geſchweigen, was der dann gewählte, 
von allen Beſſern hochgeſchätzte Hr. Dr. Geiger aus Frank⸗ 
furt a. M. für geſchmackvolle, wahrhaft erbauliche Anord⸗ 
nung des Rituale und beſonders auch eines beſſeren Chor⸗ 
geſanges gethan, wie ſegensreich er durch ſeine durch⸗ 
dachten, nun allgemein verſtandenen und mitgefühlten 
deutſchen Gebete und Reden gewirkt: ſo hörte ich 
neulich auch noch von andern höchſt erfreulichen Fort⸗ 
ſchritten, die die beſſere, vernünftigere Partei unter 
den hieſigen Juden gemacht hat. Erſtens haben ſie 
ſich unter Beſtätigung der höchſten Behörden noch ei⸗ 
nen zweiten Rabiner gewählt, Herrn Dr. Faſſel aus 
Prosnitz, der, ſeiner Proberede nach zu urtheilen, min⸗ 
deſtens eben ſo freiſinnig iſt, als der allgemein, auch 
von Chriſten, verehrte Pr. Geiger; und dann hat ſich 
hier ſchon ſeit Jahren die ſogenannte „dreitägige“ 
Geſellſchaft gebildet, welche ihre Todten nicht ſchon 
nach 24 Stunden begräbt und ſie nicht in der, Du 
nimmſt mir den Ausdruck nicht übel, für die Hinter⸗ 
bliebenen ſo aphreuſen und troſtloſen Weiſe zur Erde 
beſtattet, ſondern ſie ganz nach chriſtlicher Manier im 
Sarge auf den Ruheplatz begleitet und dort nach ächt 
abendländiſcher Sitte beiſetzt. Außerdem haben auch 
viele in ihrer ganzen Lebensweiſe den orientaliſchen 
Plunder abgelegt, wenn es auch noch eine Menge alter 
Starrköpfe giebt, die ſich einbilden, das retten und feſt⸗ 
halten zu können, was ein Mal der Zeit und Oert⸗ 
lichkeit anheimfallen muß. Denn ſo ſehr ich vor jegli⸗ 
chem religiöſen Gebrauch, wenn er eine tiefere Bedeu⸗ 
tung hat, einen, ſo zu ſagen, heiligen Reſpekt habe, ſo 
mag's doch auch Manches im Talmud geben, was bloße 
Form, und ſomit bedeutungslos iſt. — 

Du ſiehſt hieraus, mein guter Andres, daß ich das 
Gute zu ſchätzen weiß, wo ich's nur finde, und wirſt 
in Deiner nächſten Antwort gewiß Deinen Vorwurf der 
Intoleranz zurücknehmen; ja ich will Dir, um noch 
mehr feurige Kohlen auf Dein Haupt zu fammeln, ſo⸗ 
gar noch eine ganz geheime Ahnung in's Ohr ſagen, 
welche mir eben aus der e der 5 

iſtli ai eligion fi 
chriſtlichen und moſaiſchen Relig Gbendige Wort 
der Predigt und auf einen geläuterten, geiſt 
vollen Gottesdienſt hindrängt, gekommen ift 
nämlich die, daß bei ſolchen zeit⸗ und ſachgemäßen Re⸗ 
formen auch hier eine allmählige Näherung, wenn auch 
ſpät, doch möglich werden wird. Sag' davon aber 
Deinen Glaubensgenoſſen noch nichts; denn die möch⸗ 
ten ſich vor der Hand gar zu ſehr darüber wundern; 
Dir kann ich's wohl im Vertrauen ſchreiben; denn Du 
weißt es ja, daß mich die fire Idee von einer allge⸗ 
meinen Union ganz närriſch macht. Unter uns geſagt, 
im Neuen Teſtament ſteht zwar, erſt, wenn die Fülle 
den Heiden würde zum Evangelio eingegangen ſein, 
ſollte ſich auch das urſprüngliche Volk Gottes dazu be⸗ 
lehren; aber ich glaub's kaum, daß das fo ſpät ſein 


folfte; doch mag ich aber auch keine Proſelpten machen, 


das haß ich aus Grund meiner Seele. Kommt Zeit, 
kommt Rath! — Indeß beſuchſt Du vielleicht bis 
onnabend Breslau, und da wollen wir zuſammen in 
Kunst und Bruderliebe uns Herrn Dr. Geiger 
anhören, deſſen Rede uns gewiß ſo erbauen wird, als 
ob es unfer gemeinſamer Prediger wäre; und Du wirſt 
auch finden, daß ich mit Allem Ernſte den Gebräuchen 
beiwohnen und die Geſänge anhören werde, welchen fo 
heilige und wichtige Dinge verdienen. Schreib mir doch 
mit umgehender Eiſenbahn, ob Du mich abholen willſt, 
dann können wir uns auch noch mündlich mit einan⸗ 
der beſprechen, was unter „Rokoko“⸗ Styl zu verſtehen 
iſt, ob er ſich nicht auch für ernſte Angelegenheiten eig⸗ 
net, warum er denn gar ſo geziert ausſieht. Du kennſt 
gewiß unſern Claudius, Kortüm und Hebel und wirſt 
ſie nicht geringſchätzen, weil ſie oft über gar wichtige 
Angelegenheiten in ſolchem Tone geſchrieben. Auch 
würdeſt Du mich ſehr verbinden, wenn Du mir ein 
Paar Gebetbücher in ſolchem Styl mitbrächteſt; denn 
Du kennſt mich, daß ich kein Betbruder bin, und da 
habe ich die Entdeckung noch nicht machen können, von 
der Du mir ſchreibſt. Dieſe Bemerkung von Dir hat 
mich auch ſo in Schrecken geſetzt, daß ich, wie Du 
finden wirft, alles Buntſcheckige in meinem jetzigen Erlaß 
nach Möglichkeit vermieden; denn das will ich mir 
durchaus nicht geſagt ſein laſſen, daß ich meine Worte 
und Gedanken aus alten Hauspoſtillen zuſammenleſe. 
Br., am weißen Gründonnerſtage. 
Wie immer Dein 
alter, lernluſtiger Freund L. M. 
P. S. Höre, künftig ſchreibe doch auch nicht bei 
einer ſo wichtigen Angelegenheit, wie die Vertheidigung 
Deines Glaubens und Deiner Nation iſt, in fo leich⸗ 
tem Deutſch nach meiner Manier! — 


Schieß werder⸗Angelegenheit. 

Breslau, 22. März. Am 11. Sept. v. J. erlaubte 
ich mir gemäß § 120. Tit. VI. der St. O. ein wohllöbl. 
Stadtverordneten⸗Kollegium auf die gegenwärtige Ver⸗ 
waltung des, der ſämmtlichen Bürgerſchaft Breslau's 
gehörenden Grundſtücks Nr. 1 am Schießwerder auf⸗ 
merkſam zu machen und darauf anzutragen, dem ſich 
ſelbſt gewählten Vorſtande die Aufſicht über das frag⸗ 
liche Grundſtück abzunehmen, und den nach Vorſchrift 
der St. O. gewählten Deputirten fur das ſtädtiſche 
Grundeigenthum — oder einem beſonders zu wählenden 

orſtande zu übertragen. 

Ein wohllölll. Stadtverordneten⸗Collegium erkannte 
die Billigkeit meines Antrages an, und ließ durch den 
Protokollführer⸗ Stellvertreter Hrn. Dr. Linder er die 
auf den Schießwerder Bezug habenden Akten genau 
unterſuchen. 

In Folge des von Hrn. Dr. Lin derer über die 
Sachlage gehaltenen Vortrages und der daraus ent⸗ 
nommenen Ergebniſſe (ſie ſind in der Zeitung öffentlich 
mitgetheilt) beſchloß die wohllobl. Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, den hochlöbl. Magiſtrat um ſchleunige 
Unterſuchung und Abſtellung des beregten Uebelſtandes 
anzugehn. Zugleich wurde zur weitern Förderung der 
Sache eine Kommiſſion aus dem Kollegium der Stadt⸗ 
verordneten ernannt. 3 

Da aber der hochlöbl. Magiſtrat in längerer Zeit 
keinen Beſcheid gewährte, fo. wurde dieſe Angelegenheit 
unterm 6. Novbr. v. J. monirt, ein gleiches erfolgte 
unterm 4. Dezember mit der beſondern Bedeutung, daß 
wegen etwaiger Kündigung des Kaffee⸗Etabliſſements, 
ſo wie der im Garten vorhandenen kleinen Abtheilun⸗ 
gen eine Beſchleunigung wünſchenswerth bleiben müffe: 
worauf endlich am 11. Januar c. der hochlöbl. Ma: 
giſtrat die Kommiſſion unter dem Vorſitz zweier Mit: 
lieder des Magiſtrats und Zuziehung des Schießwerder⸗ 
Kenan zur Regulirung der Sache berief, 

Da nach dem in der Kommiſſion verhandelten Pro: 
tokolle und nach Lage der Akten auch hier beſtätigt 
wurde, daß das Grundſtück als Bürgervermögen der 
ganzen Bürgerſchaft gehörig im Hypothekenbuche «in 
getragen ſei, und die z. Z. vorhandenen Schießvorſteher 
hätten Behufs Erwerbung von Hppotheken auch jedes⸗ 
mal die Einwilligung des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten einholen müſſen, fo gebühre dieſerhalb auch 
die Verwaltung deſſelben nur einzig und allein den bei⸗ 
den ſtädtiſchen Behörden, nicht aber dem Schießvor⸗ 
ſtande. Und ſo wurde denn auch einſtimmig von der 
dachten Kommiſſion die Wahl eines neuen Vorſtan⸗ 
8, wie ſolchen die St. O. vorſchreibt, in Vorſchlag 
gebracht und angenommen, wobei jedoch die Schießvor⸗ 
ſteher ihre ſonſtigen Rechte wahren zu müſſen erklärten. 

Am 22. Januar d. I. Überreichte der hochlöbliche 
Magiſtrat, welcher mit der Sache völlig einverſtanden 
ſich erklärte, die in der Kommiſſion gemachten Bera⸗ 
thungen und Anträge der Verſammlung zur weitern 
Beſchlußnahme und Wahl der Schießwerder⸗Deputir⸗ 
ten; jedoch wurde die von den Schießvorſtehern bean⸗ 

pruchte Friſt von 8 Tagen wegen Wahrung ihrer ſon⸗ 
ee Rechte auf 14 Tage von der Verſammlung aus⸗ 
ledehnt, und ging die Sache ohne erft derſelben in 
Vortag gebracht zu fein, an den Magiſtrat auf deſſen 
Auffordern wiederum zurück. Aber nicht allein dieſe 
14 Tage, ſondern ein Zeitraum von mehr denn 8 Wo⸗ 
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chen find ſeitdem verfloſſen, ohne der Sache auch nur 
im den näher getreten zu fein, obgleich die Ver⸗ 
ſammlung abermals moniet hatte. Dies bewog denn 
am 5. Mir; c. die Verſammlung und zwar bei Prü⸗ 
fung des Etats für die allgemeinen Einnahmen und 
Beſoldungen pro 1845 die fragliche Sache nicht allein 
wiederholt in Erinnerung zu bringen, ſondern auch die 
bis jetzt in den Etat für Prämien und andere Koſten 
beim Königsſchießen ausgeworfenen 271 Rtlr. 13 Sgr. 
ſo lange zu verweigern, bis die neuzubildende Schieß⸗ 
werder⸗Deputation ſich darüber gutachtlich im Intereſſe 
der Geſammtbürgerſchaft erklärt haben wird. 

Aus welchem Grunde dieſe Angelegenheit, die ſeit 
votigem Sommer noch nicht um einen Schritt vorwärts 
gebracht iſt, hingehalten wird, iſt nirgends durch geſetz⸗ 
liche Gründe motivirt worden. Die ganze Büͤrgerſchaft 
hat ein Recht auf Erledigung dieſer Sache, und ein 
Temporiſiten, wie es vor einer langen Reihe von Jah⸗ 
ten in derſelben Sache, bis fie gänzlich wieder in Ver⸗ 
geffenheit gerieth, ſtattfand, jetzt eintreten zu laſſen, dazu 
find die Zeiten nicht mehr angethan, denn die ganze 
Bürgerſchaft folge mit aufmerkſamen Auge allen Ver⸗ 
handlungen und es iſt wohl zu wünſchen, daß, wenn 
nicht die Schuld an den magiſtratualiſchen Decernenten 
liegt, und geſetzliche Gründe, welche ein Hinderniß ab⸗ 
geben, vorhanden ſind, dieſe wenigſtens den Vertretern 
der Commune mitgetheilt werden ſollten. 


B. Hipauf. 


- Breslau, im März. Wie verlautet, iſt die für 
Cudowa längſt in Ausſicht geſtellte, dringend nöthige 
Anlage einer bedeckten Kolonnade wiederholt zur Beach⸗ 
tung aufgenommen worden. Es liegt außer den Gren⸗ 
zen jedes darüber obwaltenden Zweifels, daß die Aus⸗ 
führung dieſes für das Badepublikum nützlichen, ja 
nothwendigen Unternehmens, dem durch ſeine vorzüg⸗ 
liche Mineralquelle und freundlichen Umgebungen aus⸗ 
gezeichneten Kurorte eben ſo zur Zierde, wie dem Be⸗ 
ſitzer deſſelben, gleich einem monumentum aere pe- 
rennius, zum beſonderen Verdienſt gereichen würde. 
Die Abhülfe dieſes lange gefühlten Bedürfniſſes und die 
Vollendung der ſeit 2 Jahren im Bau langſam fort⸗ 
ſchreitenden Chauſſee zwiſchen Reinerz und Cudowa bis 
on die böhmiſche Grenze, machen es wahrſcheinlich, daß 
dieſer Badeort dann von ſo vielen Gäſten beſucht ſein 
wird, als er es zu werden verdient. 


(Die Breslau⸗Glatzer Schnellpoſt.) Wie 
hinderlich der Poſtvetbindung und dem Fortkommen der 
Reiſenden der bedeutende Schneefall ſeit einigen Wochen 
geworden, iſt bekannt. Mit welch unverzeihlicher Nach⸗ 
läſſigkeit man aber noch zuweilen die mit der Poſt Rei⸗ 
ſenden behandelt, hiervon ein Beiſpiel. — Die am 
11. d. Mts. mit der Nacht-Poſt von Breslau nach 
Frankenſtein Abreiſenden hatten das Unglück, nachdem 
ſie das Dorf Steine paſſirt waren, Abends 10 Uhr in 
ſo tiefen Schnee zu gerathen, daß, nachdem durch die 
Anſtrengung, den Wagen wieder flott zu machen, einige 
Stränge zerriſſen waren, die Poſtillions die Pferde aus⸗ 
ſpannen mußten, und fortritten, um Schlitten zu be⸗ 
forgen. Nach Steine zurückgekehrt, war es ihnen bei 
einigem Nachfragen jedoch nicht gelungen, dieſe Hilfe 
zu erlangen. Ganz unbeſorgt deshald, und ohne den 
Paſſagieren die geringſte Nachricht zu geben, legten ſich 
dieſelben zu ihren Pferden in den Stall, überließen die 
Reiſenden bis zum andern Morgen, 10 Stunden 
hindurch, ihrem Schickſale, und fanden ſich erſt 
ftüh um 8 Uhr wieder ein. Da jedoch der Wagen 
nur mit vieler Mühe aus dem vom Winde angeweh⸗ 
ten Schnee herausgebracht, und auch dann nut lang» 
ſam fortbewegt werden konnte, fo zogen drei der Vaſſa⸗ 
giere es vor, den Weg dis zur nächſten Station Jor⸗ 
dansmühl zu Fuß zurückzulegen. Dort angekommen, 
mußten ſie noch länger als zwei Stunden auf den nach⸗ 
kommenden Wagen warten. Unterdeß hatte ſich auch die 
Tages⸗Poſt eingefunden, und die getäuſchten Paſſagiere, 
die eben fo ſchnell das Ziel ihrer Reife erreicht hätten, 
wenn fie es vorzogen, in Breslau zu übernachten, hat⸗ 
ten nun für ihr Geld das Vergnügen gehabt, eine 
Nacht bei Schnee, Kälte und Wind im Poſtwagen auf 
freiem Felde zugebracht zu haben. — Hätten die Po⸗ 
ſtilione für nöthig gehalten, nach der vor ihnen liegen⸗ 
den Station Jordansmühl zu reiten, wo ihnen ohne 
Widerrede Schlitten gegeben worden wären, ſo wären 
die Reiſenden mit weit geringeren Unannehmlich keiten 
und mit weniger Zeitverluſt weiter befördert worden. 
Im andern Falle hätten die Paſſagiere es gewiß vor⸗ 
gezogen, lieber nach dem ohmgeführ 10 Minuten ent⸗ 
fernten Dorfe Steine zu Fuß zurück zu gehen und dort 
zu übernachten, als auf der Straße liegen zu bleiben; 
hätten die Poſtillions es der Mühe werth gehalten, 
dieſelben von der Nähe des Dorfes zu benachrichtigen, 
was erſt am andern Morgen bemikt wurde. 

J. K. in L. 


Oßhlau, im März. Seit vielen Jahren hat man 
nichts von Reibungen zwiſchen Katholiken und Prote⸗ 
ftanten hiefiger Stadt vernommen. Intoleranz, Fana⸗ 
tismus ic. kennt man nur den Namen nach, und die 
Geiſtlichen beider Konfeſſionen waren bisher bemüht, 


den köſtlichen Frieden zwiſchen ihren Gemeinden zu er: 
halten. Ob das immer ſo ſein wird? — Wir wün⸗ 
ſchen und hoffen es, und würden höchſtens alsdann 
Grund haben, daran zu zweifeln, wenn dieſelben An⸗ 
maßungen und Uebergriffe, welche ſich römiſch⸗ geſinnte 
Prieſter anderwärts, und zwar jetzt häufiger als jemals 
haben zu Schulden kommen laſſen, auch bei uns zum 
Vorſchein kämen. — Uebrigens würde ein katholiſcher 
Geiſtlicher, der am hieſigen Otte z. B. gegen die foger 
nannte „ſchlechte Preſſe“ öffentlich zu Felde ziehen, oder 


gegen Ronge und deſſen Anhänger fanatiſch eifern 


wollte, gewiß nur bei ſehr wenigen Katholiken Beifall 
finden, und das Zurückweiſen evangeliſcher 
Taufzeugen — welches allerdings jeden Proteſtan⸗ 
ten aufs Tieſſte verletzen muß — könnte höchſtens 
dazu dienen, als ein hier noch nicht vorgekommenes 
Faktum Aufſehen zu erregen, und die Heczen vieler 
Gemeindeglieder von ihrem Seelſorger abzuwenden. — 
Im Allgemeinen findet das, was die Gemüther allet 
denkenden Chriſten jetzt mächtig ergreift und bewegt 
auch in unferer Stadt Anklang. Die Ronge⸗Czerskiſche 
Angelegenheit wird lebhaft beſprochen, und wir 

davon überzeugt, daß nach erfolgter Anerkennung det 
chriſt⸗katholiſchen Kirche von Seiten des Staats, 
auch hieſige Katholiken zu derſelben übertreten werden. 


Gottesberg, 20. März. Tuch unſere kleine Gr 
birgsſtadt folgt mit dem regſten Intereſſe den gegen“ 
wärtigen, fo überaus einflußteichen Vorgängen in 
Gebieten der chriſtlichen Kirche. Freudige Begeiſterung 
erfaßt alle Gemüther für Ronge, Czetski und alle jene 
Männer, die in eben fo unerſchrockener als kräftiger 
Weiſe im Bewußkſein der heiligſten Pflicht der gedrück⸗ 
ten und ſeufzenden Menge als Retter erfhienen. — 
Die rege Theilnahme rief eine Sammlung hierorts und 
dem benachbarten Nieder⸗ Hermsdorf für die ſich zunächſt 
bildenden Gemeinden hervor, welche für Breslau 7 Rll. 
16 Sgr. und für Schneidemühl 15 Rtl. ergab. 
iſt freilich nur ein Schärflein, gleich dem der Wittwe 
am Gotteskaſten, aber aus chriſtlich brüderlichem Sinne 
dargebracht. Marc. 12, 41—43. 

Einige Freunde der Wahrheit und des Lichts. 


+ Aus Oberfehlefien, 21. Matz. Bor Kurzen 
fand in der Kirche zu ©....u, Coſeler Kreiſes, 25 
Taufen ſtatt, dei welchem der Brauer M..r an 
. tz und ein Müller aus B. . . u, beides geach⸗ 

tete und nüchterne Männer, Taufzeugen ſein ſollten. 
Vor Beginn der Handlung forderte der Ortspfarret 
Diejenigen, welche das Enthaltſamkeits⸗Gelöbniß noch 
nicht abgelegt hätten, auf, ſich zu entfernen, und da 
niemand hiervon Notiz nahm, wies er den Kirchendie⸗ 
ner an, die beiden Obigen aus der Kirche zu weiſen. 
Beide Pathen gaben hierauf das Enthaltſamkeits⸗ Gr 
lübde, welchem der eine jedoch die Bedingung ir 
nicht eher gebunden zu fein, bis ihm der Pfarter daf 


einige Schock Stroh gegeben haben würde, die . 
14427 


Ein 
deſ⸗ 


einging, und ſollen, zur Förderung des guten 
alle Theile ihr Verſprechen gehalten haben. — 
vor dem Altar knienden Brautpaare aus C, 
ſelben Kreiſes, verweigerte der Pfarrer aus 

fo lange die Trauung, bis ſie das Gelüdde der En!’ 
haltſamkeit vom Branntwein abgelegt hatten. 
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(Liegnitz) Von der Königlichen Regieru Lieg⸗ 
nitz ſind beſtätigt worden: der zeitherige Aktuarius Bendl 
als Bürgermeiſter zu Schönberg; und der zeitherige Hülſe 
lehrer Heinrich Kriebel, als Schullehrer zu Dohnau, Siegni⸗ 
ger Kreiſes. — Dem zeitherigen Pfarr⸗Adminiſtrator Augu⸗ 
‚fin Fritſch zu Wilkau, Glogauer Kreiſes, welcher zu der er’ 
ledigten Pfarrei zu Pombſen im Jauer ſchen Kreiſe präfentirt 
worden, ift das landesherrliche Placitum ertheilt. 


Mannigfaltiges. 


Paris, 18. März. Das große afrikan!⸗ 
ſche Bankett war geſtern faſt das einzige, von d ’ 
in unſern Zeitungen die Ride war. Es war 65 
höchſt glänzende Verſammlung, eine glänzende 70 
ſchmückung des Saales und eine überaus reichliche gm 
fel. Das Prachtvollſte aber war die Beleuchtung. = 
Milte des Saales liefen zwei Reihen Kronleuchter, 
den Arkaden auf beiden Seiten hingen Kronituchan, 
Vor jeder Säule ſtand ein Candelaber und alle 306 
waren damit beſetzt, ſo daß nicht weniger als 6 
Wachskerzen brannten. Die Gerichte, welche die HH. 
Potel und Arabot beſorgt haben, beftanden aus 
mit Trüffeln gefüllten Faſanen, Schnepfen, 258 
hühnern mit Trüffeln, gebraten ı., 16 Rinder 
64 Truthühnern, 16 Lachſen, 16 Maß Butter, 
Schüſſeln mit Treibhausgemüſe von gtünen Erbſen, g f 
nen Bohnen, Artiſchoken, Spargel, 128 Schüſſein Con 
64 Deſſerttellern, 64 Compots, 32 Plumpuddinge |, 
große Zuckerſachen, 32 Gallerten ıc., 16 Se 
Eiscreme, 32 Käfen, 800 Flaſchen Bordeaurwein In, 
St. Johnſton), Beaune und Champagner, 100 
deita, 500 Gläſern Punſch à la romaine, 
ſen Kaffee. Die Bedienung beſtand aus 400 
nen, fo daß alſo faſt jeder Gaſt einen Bedtenten pit 
faß. Die Tafel begann um 7 uhr und endete b 
in der Nacht; dennoch war am folgenden Tage 3 
Börfenftunde bereits die geſammte Dekoration — . 
aus dem Saale verſchwunden. Heute iſt det 
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ſchall Bugeaud nach Algier abgereiſt. — Das Unglück 
n Algier, welches durch das Auffliegen zweier 
Pulvermagazine verurſacht wurde, hat nach den 
geringften Angaben 80, nach den höchſten 200 Perſo⸗ 
nen das Leben gekoſtet. Die Sache verhält ſich wie 
folgt: Am Sten Abends kurz nach 10 Uhr vernahm 
man in Algier in der Richtung nach dem Hafen eine 
gewaltige Exploſion, dieſer folgte eine zweite und dann 
ein fortlaufender Donner, wie von einem Seegefecht. 
Zugleich verſchwand das Feuer des Leuchtthurms. Ei⸗ 
nige Tage [dom waren Gerüchte von einem Mißver⸗ 
ſtändniſſe Englands und Frankreichs in der Stadt im 
Umlauf geweſen, und man hörte in dem erſten Augen⸗ 
blick vielfach den lauten Schrei: „da find die Englän⸗ 
der!“ Es ergab ſich jedoch bald, daß zwei Pulver 
magazine des Hafenforts aufgeflogen waren und 
durch die Exploſion, die alle Fenſterſcheiben der benach⸗ 
barten Straße zerſchmettert hatte, auch die Flammen des 
Leuchtthurms ausgelöſcht worden waren. Die beiden 
aufgeflogenen Magazine ſtammten noch aus der Tür⸗ 
kenzeit, und man kann durchaus nicht begreifen, wie 
das Feuer entſtanden ſein kann, auch erſcheint die Ex⸗ 
ploſion heftiger als ſie nach dem vorhandenen Pulver 
ſein konnte, ſo daß wohl noch ein bisher unbekannt 
geweſener Vorrath mit in die Luft geflogen iſt. Das 
Hauptmagazin iſt aber glücklicherweiſe nicht in Brand 
gerathen, ſonſt wäre die halbe Stadt zuſammengeſtürzt. 
Uebrigens iſt das Unheil ſchon groß genug. Die um⸗ 
gekommenen Perſonen ſind faſt lauter Militärs, deren 
Caſematten ſich über dieſen Magazinen befanden, fer⸗ 
ner der Artilletie⸗Commandeur Palard, welcher unter 
ſeinem Hauſe erſchlagen wurde, die Gattin des Hafen⸗ 
Direktors Segretier ꝛc. Wie bei allen ſolchen Ereig⸗ 
niſſen kamen auch hier ſehr metkwürdige Lebensrettungen 
vor. Hr. Segretier hatte eine Tafelgeſellſchaft von 20 
Perſonen. Seine Frau hörte ihr kleines Kind weinen 
und ging aus dem Salon. In dieſem Augenblick er⸗ 
folgte die Exploſion und brach das Haus zuſammen, 
aber ſo, daß nur die unglückliche Frau das Leben ver⸗ 
lor. Der Salon mit den Gäſten blieb unverſehrt. 
Der Commandant Palard war im Theater und em⸗ 
pfand eine unruhige Ahnung, die ihn nach Haufe trieb. 
Kaum war er dort, ſo war er ein Kind des Todes. 
Halte er der Vorſtellung bis zu Ende beigewohnt, fo 
wurde er gerettet, Die Zahl der getödteten Offiziere 
ban ſich auf 7, verwundet wurden überhaupt nur 
50 Menſchen; die meiſten, welche von der Exploſion 
erreicht wurden, waren auf der Stelle todt. Die Ma⸗ 
“ gezine hatten 5 und 8 Fuß dicke Mauern aus großen 
Steinen, welche ſpurlos verſchwunden ſind. Die Steine 
wurden zum Theil 600 Fuß weit geworfen. Die ganze 
nächſte Nacht arbeitete man an der Rettung der Ver⸗ 
wundeten; es war aber wenig zu erwirken Die bei⸗ 
den aufgeflogenen Pulvermagazine lagen in den Werken 
in der Nähe des Leuchtthurms. 
— (Kopenhagen.) Ein feit einigen Jahren ent 
ſtandener wunderſamer Volksaberglaude meint feit kurzem 
bier wieder eine Beſtätigung gefunden zu haben, nämlich, 
daß, wenn Roſſini's Oper Othello zum erſtenmale auf 
einem Hoftheater aufgeführt wird, ein Mitglied der re⸗ 
gierenden Familie ſtirbt; denn am Sonntage, den 23. 
v. M., wurde Othello zum erſtenmale in Kopenhagen 
geſpielt, und am folgenden Tage iſt Prinz Friedrich von 
Heſſen, Bruder der verwittwiten Königin, mit Tode 
abgegangen. 


— (Chemnitz.) Am 5. März war der ſehr ge⸗ 
achtete Pfarrer zu Roſſau bei Mittwaida, Herr Hey⸗ 
mann, Nachmittags um 2 Uhr im Erdgeſchoß mit dem 
Unterricht feiner Confirmanden beſchäftigt. Seine Gar⸗ 
Be Siege in einer Stube der erften Etage krank, und 
theils 255 ſind theils mit der Pflege ihrer Mutter, 
de om Arbeiten beſchäftigt. Da zieht 
Aufmerkfamkeit auf oftätgende Schnee des ar 

a 1 „ Verwundert darüber, daß 
bei einer Kälte von 59 der S oſtü E 
: a ürzen könne, 
unterbricht er ſeinen Untereict "ach, m je Hof und 
ſieht das ganze Haus in Flammen. Sogleich entläßt 
er ſeine Katechumenen, ruft ſeinen Kindern zu ſich zn 
retten, fpringt zu feiner Gattin hinauf, um ihr die 
größte Eile zu empfehlen, und eilt ſeloſt nach der Stu⸗ 
dirſtube, um wenigſtens die Kirchenbücher in Sicherheit 
zu bringen. Ein Flammenmeer ſchlägt ihm entgegen. 
Schon iſt die Decke herabgeſtürzt. Dennoch dringt er 
durch die Flammen und rettet mit der höchſten Lebens⸗ 
gefahr, am Haupt und an den Händen ſchwer ver⸗ 
kannt, dieſe wichtigen Urkunden. Sie ſind auch das 
zige, was gerettet werden konnte! Ein Käſtchen 
955 Sülberztug, das, zum Fenſter herausgereicht, von 
bern, zu Hand gegangen, fand ſich leer auf dem Kirch⸗ 
ſtudie Die beiden ältesten Söhne, welche in Leipzig 
halt en, und ein dritter, welcher ſich in Dresden aufs 
% batten, der nahen Ferien wegen, ihre Kleider und 
Wäſe : b 
urn bereite ins Vaterhaus e * 
erbrannt. Eine Tochter ſollte in Kurzem ba 
Panne verlaſſen, ihre Ausſtattung war ſertig; dieſe 
Od! als alles Hausgeräthe, 11 Kühe, das ganze 
chiff und Geſchirr ward ein Raub der Flammen. 


le unglückliche Familie hat Nichts, gar Nichts geret⸗ 
tet, als das us 5 ichts, 9 (Anz.) 
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— Vom franzöfiſchen Oberrhein, 16. März.) Heute | Sol Db ia rn &.300 Fl. find bereits ins Rab 
x⸗ 


wurde der Bletry ſche Prozeß, nachdem fi die Ve 
theidiger und der Generaladvokat Devaur noch eine 
mal hatten vernehmen laſſen und der Präfident Wol⸗ 
bert das Reſumé abgegeben hatte, beendigt. Die Ger 
ſchwornen, welche ſich um drei Viertel auf zwei Uhr 
ins Berathungszimmer begeben hatten, kehrten ſchon 
nach zehn Minuten zurück. Tieſe und erwartungsvolle 
Stille herrſchte. Der Chef der Geſchwornen erhob ſich 
auf die Frage des Präſidenten, welches die Erklärung 
der Jury fei, und rief mit lauter Stimme: auf meine 
Ehre und mein Gewiſſen, vor Gott und der 
Welt, die Erklärung der Geſchornen ift: 
Nein, die Angeklagten ſind nicht ſchuldig. 
Dieſer Spruch, obwohl man ihn erwartet hatte, brachte 
die größte Bewegung und Theilnahme hervor. Die 
Angeklagten wurden wieder eingeführt, der Präſident 
verkündigte den Ausſpruch der Geſchwornen und befahl, 
daß dieſelben augenblicklich freigelaffen werden, was auch 
alsbald geſchah. So ſchloß dieſe merkwürdige Proze⸗ 
dur, welche durch die höchſt talentvolle und geſchickte Lei⸗ 
tung eines der ausgezeichnetſten Rechtsgelehrten Frank⸗ 
reichs, des an dem königlichen Gerichtshoſe zu Colmar 
angeſtellten Rathsherrn Wolbert, noch an Intereſſe 
gewann. Die Leiſtungen der Advokaten Koch, Bail⸗ 
let und Yves waren in jeder Beziehung Muſter red⸗ 
neriſcher Kunſt. (F. J.) 

— (Köln, 19. März.) Vergangene Nacht wur: 
den wir nach 2 U. durch Fäuerlerm geweckt; es brannte 
m Jeſuiten⸗Gymnaſium, doch bald gelang es dem 
iflinken Pompiers⸗Corps des Feuers Meiſter zu werden. 
Ueber die Entſtehung des Brandes zirkuliren in der 
Stadt mancherlei Vermuthungen. Es fingen nämlich 
zu derſelben Zeit die Fußböden des erſten (gerade über 
der Aula) und zweiten Stockes an zu brennen und 
zwar in Räumen, in denen, wie man ſagt, ſeit mehre⸗ 
ten Tagen nicht geheizt worden war. Die polizeiliche 
Unterſuchung wird wohl das Nähere herausſtellen. 

— Den Bann des päpſtlichen Stuhles wider die 

Bibelgeſellſchaften kennt Jedermann; daß er zu 
demſelben gegriffen, darf uns nicht wundern, wenn wir 
abermals hören, was die franzöſiſche Bibelgeſellſchaft 
im verfloſſenen Jahre gethan hat. Trotz aller Wider⸗ 
ſetzlichkeit und Hinderniſſe von Seiten des römiſchen 
Clerus ſind über 144,000 Bibeln und Neue Teſta⸗ 
mente an Katholiken verkauft worden und zwar durch 
84 Umträger, von denen 75 ſelbſt früher katholiſch 
waren. Dadurch geſchehen große religiöfe Erregungen 
in verſchiedenen Theilen des Reichs. Selbſt in Gefäng⸗ 
niſſen, wie zu Toulouſe, wo ſich 1180 Gefangene be⸗ 
finden, konnte man kaum den Wünſchen der Bittenden 
genügen. Die Zeit iſt bedeutungsreich, ſagt ein Agent, 
alles ſcheint eine große Veränderung vorzubereiten. 
— Auf Befehl des Königs wird bekanntlich die 
Berliner Hofoühne jährlich drei neue Opern deutſcher 
Komponiſten geben. Für das Jahr 1845 find nach 
dem „Freimüthigen“ dazu beſtimmt: die Kreuzfahrer von 
Spohr, Adolph von Naſſau, von Marſchner, und das 
Feſt zu Kenilworth, von Seidelmann. 


Handelsbericht. 

Breslau, 22. März. Der Getreidemarkt in der ver: 
floſſenen Woche nur ſchwach mit Zufuhren verſorgt, zeigte in 
den Preiſen der meiſten Körner eine feſte Haltung. 

Weizen findet beſonders in den ferneren Sorten willige 
Nehmer und erreicht in beſter gelber Waare gern 47 Sgr. 
pr. Scheffel; weißer gilt nach Qualität heute 45 — 49 Sgr. 
pr. Scheffel. 

Roggen wird beſonders für Oberſchleſien gut bezahlt 
und ſind darin die Umſätze am ſtärkſten geweſen; 82 Pfd. 
holte 32 — 34 Sgr., ſchwerere Waare bis 38 Sgr. pr. 
Scheffel. 

Gerſte matt, 28 — 31 Sgr. zu notiren. 

Hafer ſehr gefragt, iſt mit 21 — 24 Sgr. pr. Scheffel 
bezahlt worden. f f 5 

Auch für Erbſen zeigte ſich rege Kaufluſt, es fehlte in⸗ 
deſſen an Offerten; gute Kocherbſen würden a 42 Sgr. zu 
begeben ſein. 

Pernauer Leinſaat würde ab Stettin a 14 —14 % Kthl. 
beſte Rigaer à 12%, Rthlr. Käufer finden. 

Rothe Kl eſaat iſt gut verkäuflich, beſonders iſt mittele 
Qualität für Oberſchleſien und ut Verſendung nach Stettin 
gefragt; es war heute für ord. 9 — 11%, mittel 11½ — 13, 
fein mittel 13%, —14%,, fein 15 Rthlr. einzeln zu bedingen 
und fanden auch dazu fortwährend Umſätze ſtatt. Mit wei⸗ 
ßer Saat iſt es flauer, fo daß ord. & 8½ —9½, mittel & 
10—11½ und fein mittel a 12— 13 Ra zu ee iſt. 

Rapsſaat fehlt; es würde dafür Sgr. pr. Scheffel 
zu machen ſein. 

Ruböl feſt; es kamen indeſſen keine Umſätze von Belang 
zu Stande, da einestheils die Vorräthe nur ſehr unbedeutend, 
anderntheils die Käufer wegen vorgerückter Jahreszeit zurück⸗ 
haltend bleiben, umſomehr, als nach offenem Waſſer unſerem 
Platze gute Zufuhren von Stettin bevorſtehen. Wir notiren 
rohes 11¼% — 11 ½ Nil. pr. Ctr. 

Spiritus unverändert. 

Für Zink ab Gleiwitz wird 6 ½ Rthlr. geboten. 

Amſterdam, 15. März. Rapsſaat war beſonders auf 
Lieferung angenehm und ſtieg pr. October 1½ Lol,; auch 
Rüber hob ſich 1 Fl. 5 


»Warſchau, 16. März. Den 10. d. find die Nummern 
der zu tiigenden 4 % Schatzobligationen ausgelooft worden. 
Die Zahlung dafür wird den 1. April dieſes Jahres gegen 
ihre Auslieferung, mit den dazu gehörigen noch nicht fällig 
geweſel en Zinscoupons (d. i. 18 Stück) geleiſtet. In jedem 
dabei fehlenden Coupon wird deſſen etrag ab ö ogen. — 
Die Nro. der zur Austooſung gekommenen Serien über Par: 


elegt 
0 iR deren Ziehung mit den darauf fa — 
Gewinnen geſtern in der gewöhnlichen Weiſe begonnen. — 
Letztwöchentliche Preife waren für den Kor’; Weizen 22 ½ Fl., 
Roggen 18 Fl. Gerſte 15%, Fl., Hafer 12%, Fl., Erb⸗ 
5 7 hi a eee Haiden 20 Fl.“ Kartoſſeln 
Fl. 15 verſteuerter Spiritus 7 4 — 
Pfandbriefe 99 71, Fl., % pr. Fl. R 1 


ä a ERERE 


Verzeichniß 


der am 10. März 1845 in Warſchau erfolgten Verlooſung 
der polniſchen 4prozentigen Schatz⸗Obligati 
4 1. April l. J. bezahlt werden Due m 


Nr. Ä 60. 2927, 3316. 3406. 3523, 
3893. 3930. 5890. 6158. 6686. 7004. 7945. 8364. 8855, 
9232. 11048. 11274. 11512. 11784. 12454, 19693, 13204. 
13987. 14452. 14715. 15275. 15443. 15513, 15645, 16101. 
16317. 16762 16818. 16948. 17680. 17827. 18589, 18877, 
19924. 141370. 142031. 142107. 142191. 142697, 142988. 
143454, 143627, 143023. 145714. 145889. 146538, 147439, 
148049. 148460. 149936. 150070. 150175. 150954. 151335, 
151853. 151932. 152280. 152688. 152764. 152938. 153885, 
153915. 155061. 155173. 155677. 156193. 157052. 157683. 
158408. 159003. 159190. 159547. 160338. 160513. 20252, 
20491. 20699. 21087. 21680. 21781. 23253. 23404. 23498, 
24474, 24791. 25391. 25943. 26539. 26736. 20998. 27534. 
28133. 28703. 29550. 30080. 30506. 30682. 30790. 31096, 
32099. 32424. 32769. 34022. 35913. 36367. 36632. 36991. 
37008. 37411. 38066. 39346. 39629. 39891. 39907. 40054. 
40929, 40971. 41358. 42279, 42359. 42910. 43598, 44885. 
44985. 45262, 46506. 46710. 47007. 47734. 47968. 48245. 
48603. 48696. 48764. 48848. 49442. 50076. 50287. 51222. 
51414. 52167. 52518. 52720. 87320. 87341. 87706. 87770. 
88063. 88127. 88181. 88281. 88828. 89187. 89541. 90343. 
90345. 91164. 92384. 92937, 96072. 96268, 96395. 96894. 
96965. 96999. 97027. 97047. 98145. 98762.99128 101274. 
101347. 101495. 101662. 101956. 102215. 102680. 103080. 
103244. 103377. 104990. 105023. 105081. 105267. 105855. 
105903. 106309. 106431. 107124. 107584. 108147, 108298. 


108955. 110275. 111757. 111780. 113260, N 
18. 111780. 113260. 113365. 114154 


Aktien - Markt. 
Breslau, 22. März. Der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 


Aktien war bei feſten Courſen anſehnlich; Oberſchleſiſche B. 


und Krakauer waren geſucht und e i i is⸗ 
Erhöhung. geſuch rfuhren eine merkliche Preis 


Oberſchl. Lit. 4 4% p. C. 125 Br. 
034, Br. 


5 Prior. 1 

dito Lit. B 4% p. C. 117¼ -% bez. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. apgeſt. 118 / Br. 118. 

dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche Prior. Stamm 4 % Zuſ.⸗Sch. 110—¼ bez. 

u. Br. 

Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 ¾ u. 7, bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 115% u. / bez. 

dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 % Br. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 117% Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 105% Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 113 ½ u. ½ bez. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 116% Br. 116% Gi. 
Berlin⸗ Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 119 Br. 
Thüringſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 114 Br. 
Friedrich Wily.⸗Nordbahn p C. 1046 ½ bez. 


Breslau, 23. Mätz. In der Woche v . bi 
22. März c. find auf ber ö 
bahn 3249 Perſonen befördert worden. Die Ein⸗ 
nahme betrug 2561 Rthlr. — Auf der Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn wurden in 
der Woche vom 16. bis 22. d. Mts. 2168 Perſonen 
befördert. Die Einnahme betrug 2326 Rthl. 17 Sgr. 
6 Pf. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp. 


Beuthen O/ S., den 20. März. Ein Artikel der 
Bresl. Zeitung vom 18ten d. Mts., datirt: „Beu⸗ 
then O/S. im März“, gedenkt rühmend der Hinge⸗ 
bung und des Eifers, mit welchem ſich der evangeliſche 
Ortsgeiſtliche der dortigen Schule annimmt. — Wer 
feiner Mitmenſchen Leiſtungen lobend anerkennt, hat 
gewiß jedesmal eine wohlwollende Abſicht. Deshalb iſt 
es gewiß des Hrn. Einſenders Abſicht nicht geweſen, 
durch den beregten Artikel einem anderen wackern und 
fleißigen Manne zu nahe zu treten. Es erlaubt ſich 
daher der, mit den Beuthner Schulverhäliniſſen genau 
bekannte Schreiber dieſer Zeilen, das in jenem Berichte 
Vergeſſene inſofern nachzuholen, daß er dem nicht all⸗ 
täglichen und ſehr anerkennungswerthen Fleiße des eben 
fo talentvollen, als eifrigen Lehrers an der evangel. 
Schule zu Beuthen, Hrn. Arndt, Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren läßt. — Es ift ſchon richtig, daß Zwei, wenn 
fie einmüthig und eifrig an einer Sache arbeiten, 
mehr liiſten, als Einer, daß alſo auch die „Hilfe des 
Ortsgeiſtlichen der Schule zuſtatten kommt. Aber auch 
ohne diieſelbe würde die gieſige Schule noch keine ſchlechte 
und auch nicht einmal eine mittelmäßige werden, ob⸗ 
gleich dieſelbe, als eine einklaſſige, ſich ihr Ziel 
weit niedriger, als das jetzt angeſtredte, ſtecken müßte. 
Dabei muß noch erwähnt werden, daß die bisher durch 
Nichts geſtörte Einigkeit des Geiſtlichen und Lehrers 
nicht wenig zum Gedeihen ibrer gemeinſchaftlichen Ar⸗ 
beit beineisagen habe, welche Gott, zum Heile unfere 
Jugend, mit ſeinem Segen begleiten wolle. 


Glogau, 21. März. Ueber die vorbereitete Poſen⸗ s 


Glogauer Eiſenbahn ſind ſehr erfreuliche Nachrichten 
eingegangen, denen zuſolge gleichzeitig höheren Orts 
eine Eifenbahn = Verbindung von Liſſa nach Breslau 
nicht nur gutgeheißen, ſondern gewünſcht werden fol. 
— Hierdurch realiſirt ſich früher, als zu erwarten ſtand, 
eine Idee, die dem hieſigen Comité von Anfang an 
vorlag, weil eine Verbindung der Städte Poſen und 
Glogau über Liſſa mit der Hauptſtadt Schleſiens für 
eine ebenſo natürliche, als nützliche, allgemein anerkannt 
werden muß und ſelbſtredend der Poſener, wie der Nie⸗ 
derſchleſiſchen Zweigbahn die größten Vortheile ſichert. 

NB. Poſen iſt in gerader Richtung von Liſſa 10 
Meilen, Liſſa von Breslau eben ſo weit, Liſſa von 
Glogau kaum 5 Meilen entfernt. 


Ein Rittergutsbeſitzer Glogauer Kreiſes hat (el. 
Nr. 64 der Breslauer Zeitung) dem hohen Provinzial⸗ 
Landtage eine Petition übergeben, die dahin gerich 
tet iſt: 

Se. Majeſtät den König um die huldreiche Be⸗ 
ſchleuntgung der Emanirung des den Provinzial⸗ 


Ständen im Jahre 1841 vorgelegten Deichgefeges 
zu bitten. . 

Die unterzeichneten Dominien des Glogauer Kreiſes 
können jedoch, in ihrem, und im Intereſſe der ſaͤmmt⸗ 
lichen dabei betheiligten Gemeinden, dem Antrage die⸗ 
ſes „einen“ Gutsbeſitzers nicht beiſtimmen, indem, wenn 
das quaest. Geſetz in der Art, wie es im Jahre 1841 
von den Herren Ständen berathen worden iſt, zur Aus⸗ 
führung käme, Tauſende von Menſchen der Verarmung 
preisgegeben, und nur einige Wenige dadurch bereichert 
werden würden. 

Deichverbände einrichten zu wollen, und auf die, 
auf Obſervanz und Sicherung des Eigenthums gegrün⸗ 
deten Widerſprüche der Betheiligten nicht zu achten, 
iſt ein früher noch nicht dageweſener Brauch, und 
da Eine Stimme für Alle zum hohen Provinzial⸗ 
Landtage geſprochen hat, dieſe Eine Stimme aber als 
das Organ der Allgemeinheit nicht angeſehen werden 
kann; ſo hoffen wir, daß die benachtheiligten Intereſ⸗ 
ſenten der andern Oder⸗Deichverbände, gleich uns, ihre 
Wünſche Sr. Majeſtät, unſerm allergnädigſten Könige 
und Herrn, vortragen werden, damit Allerhöchſtdeſſelben 


hohe Gerechtigkeit entſcheiden könne, ob wir durch die 
diesfällige, gar nicht zu berechnende, Belaſtung unferer 
— 5 ee gegen den Staat 
und unſere anderweitigen Verbindlichkei d 
im Stande ſein möchten. 3 — 
Die Dominien 
Rietſchätz mit Zubehör, Tſchirnitz, Weisholz, Würch⸗ 
land, Pürſchen und Kattſchütz. 


Berichti r 
Allerdings nicht der, — Beilage zu Ne. 68 
der Breslauer Zeitung für die chriſtkatholiſche Gemeinde 
in Breslau aus Neiſſe unter 89. eingeſendete Beitrag 
von 1 Relr. iſt eine Myſtifikation, wohl aber find es 
die drei dabei angeführten Namen von Otto, Fi⸗ 
[her und Schneeweis. Dergleichen knabenhafte 
Späße werden zwar Niemanden in ſeiner innerſten 
8 machen, wohl aber müſſen ſie 
er Sache ſchaden, für welche ſie n 
Anſchein haben. © Be 
Neiſſe, den 22. März 1845. 
Auguft Otto, Gymnaſial⸗Lehrer. 


Theater ⸗Mepertoire. 

Dienſtag, zum 10ten Male: „Der arte⸗ 
ſiſche Brunnen.“ Zauber⸗Poſſe mit 
Geſängen und Tänzen in 3 Aufzügen, vom 
Verfaffer des „Weltumſeglers wider Willen.“ 
— Folgende Dekorationen ſind vom 
Dekorateur Herrn Pape neu gemalt, und 
zwar: 2 Gnomengrottez Y Land⸗ 
ſchaft; J) Lager⸗Landſchaft; 4) Eis⸗ 
gegend am Nordpolz 5) Brunnen⸗ 
Dekoration; 6) Erz⸗ Tempel. — Die 
vorkommenden Tänze und militärifchen 
Exerzitien ſind vom Balletmeiſter Herrn 
Helmke. — Sämmtliche Coſtume 
ſind nach Angabe der Regie neu ausgeführt 
von dem Coſtumier Herrn Wolff. 

Mittwoch, zum Iten Male: „Ein deutſcher 

Krieger.“ Schauſpiel in 3 Akten von 

Bauernfeld. 

; Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am 18ten d. M. vollzogene Verlobung 
meiner Tochter Cäcilie, mit dem Lehrer 
Herrn Adolph Arnſtein aus Ober⸗Glogau, 
zeige ich hierdurch allen entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt an. 

Katſcher, den 19. März 1845. 

Simon Fabiſch. 

Als Verlobte n ſich: 

äcilie Fabiſch. 
Adolph Arnſtein. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Freunden und Bekannten zeige ich hiermit 
die Verlobung meiner Tochter Mathilde, 
mit dem praktiſchen Arzte Herrn Dr. Wol⸗ 
demar Marbach hierſelbſt, ergebenſt an. 

Schmiedeberg, den 24. März 1845. 
Johann Bothe. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Johanna Brühl, 
Ignatz Brühl. 
Schmiegel, den 24. März 1845. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Mathilde Bänder, 
Joſeph Iſaac, 
Verlobte. 
Mislowitz und Woiſchnick. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh 3 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner geliebten Frau Auguſte 
geb. Küchler, von einem muntern Knaben, 
zeigt Freunden und Verwandten ergebenft an: 

Moritz Salewsky. 

Breslau, den 24. März 1845. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heute erfolgte glücliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Pauline, geb. Veit, 
von einem muntern Mädchen, beehre ich mich, 
Verwandten und 1 ae 2 an⸗ 

Breslau, den 22. März * 
e ; v. Kameke, 
Lieutenant im 10. Inf.⸗Rgmt. 


n n e 

Abend um r wurde meine ge⸗ 
ue Feen unter Gottes gnädigem Beiſtande 
von einer gefunden Tochter ſchnell uud glück 


lich entbunden. 1845. 


Züllichau, am 20. 3. 6. b. Nein ſch, 


ev. ⸗luth. Paſtor. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 22. März Abends 10 uhr ſtarb unſer 
unvergeßlicher Gatte und Vater, der Brauer⸗ 
meiſter Auguft Gottwald, nach 18wöchent⸗ 
lichem Kranzenlager im kaum vollendeten 49. 
Lebensjahre. Im tiefſten Gefühle des Schmer⸗ 
zes zeigen wir allen Freunden und Bekannten 
dieſes hiermit ergebenſt an. 

Rauſſe, den 23. März 1845. 

Karoline Gottwald, geb. Geisler, 
als Gattin 


Bertha, Robert, Ottilie, als Kinder. 
i Todes Anzeige. 

Der Bürger und uhrmacher Herr Franz 
Thiel farb geftern Abend gegen 11 Uhr an 
organiſchen Herzleiden. Dies für ſeine vielen 
theilnehmenden Freunde und Bekannte. 

Breslau, den 24, März 1845. 

Die Verwandten. 


ö 


Todes⸗Anzeige. 

Am 17ten d. M. entſchlief der kgl. Land: 
rath und Landesälteſte Conſtädter Krei⸗ 
ſes, Ritter des rothen Adler⸗Ordens Herr 
von Wiſſell auf Groß⸗Deutſchen. Ausge⸗ 
ſtattet mit ſeltenen Vorzügen des Geiſtes und 
Herzens, erglühend für Recht und Pflicht, 
hatte der Verewigte — 16 Jahre Mitglied 
des unterzeichneten Gollegi — ſich unſere 
ungetheilte Hochachtung, die innigſte Vereh⸗ 
rung erworben. Sein Andenken wird in der 
dankbarſten Erinnerung unter uns fortleben. 

Oels, den 22. März 1845. 

Das Collegium der Oels⸗ Militſchſchen 

Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den 17. d. M. verſchied nach kurzem Kran⸗ 
kenlager unſer allgemein geachteter Kreis⸗Vor⸗ 
ſtand, Hr. Landrath v. Wiſſell. Wer den 
Beamten in feiner nie ermüdenden Wirkſam⸗ 
keit, den Freund in ſeinem unveränderten 
freundlichen Bezeigen, und den Menſchen in 
ſeiner ganzen Liebenswürdigkeit kannte, wird 
den Verluſt begreifen, den wir erlitten. Mit 
Wehmuth begleiteten die zahlreichen Freunde 
und Verehrer des Verſtorbenen deſſen irdiſche 
Hülle zu ihrer letzten Ruheſtätte, aber das 
Andenken guter und edler Menſchen bleibt un⸗ 
vergänglich. ! 

Die Stände des Kreuzburger Kreiſes. 
Todes⸗Anzeige. N 

Am 20. d. Mts. verlor unſere ifraelitifche 
Gemeinde durch das frühe Hinſcheiden des 
Kaufmanns Adolph Cohn, eines ihrer edel⸗ 
ſten und einſichtsvollſten Mitglieder. In voller 
Blüthe der Manneskraft im 41. Jahre, machte 
ein 16⸗wöchentliches Krankenlager ſeinem Le⸗ 
ben ein Ende. Nicht nur ſeine hinterlaſſene 
Gattin und 8 Kinder ſind dadurch aufs tiefſte 
ergriffen, ſondern auch alle Gemeinde⸗Mitglie⸗ 
der theilen den Schmerz. Die unermüdliche 
Thätigkeit und rühmliche Wohlthätigkeit, mit 
der er ſich jedes Unglücklichen annahm, machen 
ſeinen Tod zu einem allgemeinen Verluſt, und 
ſein Andenken wird gewiß lange unter ſeinen 
dankbaren Mitgliedern fortleben. 

Falkenberg, den 23. März 1845. 

Ein Gemeinde⸗Mitglied. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Am 20. d. Mts. um 5 Uhr Nachmittags 
raubte mir der Tod meinen theuren Gatten 
Adolph Cohn, ſo wie einen liebenden Va⸗ 
ter ſeinen trauernden acht Kindern. 
trübt bringen dies hiemit zur Anzeige allen 
ſeinen fernen Freunden und Bekannten: 

Die troſtloſe Wittwe nebſt hinterbliebenen 
Anverwandten. 
Falkenberg, den 21. März 1845. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute um 10% uhr Vormittags ſtarb an 
den Folgen eines Gehirnſchlages nach dreitä⸗ 
gigem Leiden unſer theurer Gatte und Vater, 
der Kaufmann Carl Herold, in feinem 56. 
Lebensjahre. Dieſe Anzeige widmen wir allen 
Freunden, Verwandten und theilnehmenden Be⸗ 
kannten mit betrübtem Herzen. 

Poſen, den 19. März 1845. 

Die Hinterbliebenen. 


Tiefbe⸗ 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach langen Leiden entſchlief heute Nacht 
zu einem beſſern Leben der königliche Ober⸗ 
Poſt⸗Secretair Herr Ernſt Matthies in 
einem Alter von 43 Jahren. Wir betrauern 
in ihm den Verluſt eines allgemein geachteten 
und geliebten Kollegen. Seine drei unmün⸗ 
digen Kinder, denen vor vier Jahren die Mut⸗ 
ter geſtorben iſt, ſtehen nun weinend an der 
Leiche ihres Vaters. Die Anzeige ſeinen hie⸗ 
igen Freunden und Bekannten, wie den ent⸗ 
ernten Verwandten. 

Breslau, den 22. März 1845. 

Die Beamten des Ober⸗Poſt⸗Amtes. 


Todes⸗Anzeige. 

In Folge der am 16. d. M. ſtattgefunde⸗ 
nen ſchweren, aber glücklichen Entbindung von 
einem gefunden Mädchen, entſchlief an hinzu: 
getretener Unterleibs-Entzündung heute Nach⸗ 
mittag 5 uhr meine theure, innigſtgeliebte 
Frau Chriſtiane Charlotte Louiſe 
Vogt, geborne Aßmann, in dem jugend⸗ 
lichen Alter von 20 Jahren 1 Monat und 1 
Tag. Dieſen unerſetzlichen Verluſt zeigen Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend, tief betrübt hiermit an: 

Maurermeiſter Ferdinand Vogt. 
Aßmann und Familie. 
er }.den 21, März 1845. 


1 Stephansd 


Todes⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Am 16ten d. Mts. entſchlief im 8öſten Le⸗ 
bensjahre nach kurzen Leiden unſre gute Mut⸗ 
ter, Schwieger⸗ und Großmutter Mariane, 
verwittw. Ichtersheim, geb. Ziblingen, 
an Altersſchwäche und dem herben Schmerz 
über den Verluſt ihres geliebten Sohnes 
Franz Xaver, welcher acht Tage früher 
zur ewigen Ruhe einging. um ſtille Theil⸗ 
nahme bitten: 
die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 21. März 1845. 

Todes ⸗ Anzeige. 
Heute Nachmittag um halb 
unſer innigſt geliebter Otto an 
Krankheit, in dem Alter von 
Monaten 11 Tagen. Der namenloſe 
den uns dieſer Schlag verurſacht, veranlaßt 
uns, dieſes, ſtatt beſonderer Meldung, allen 
unfern Verwandten und Freunden, um ftille 
Theilnahme bittend, tief betrübt anzuzeigen. 

Bernſtadt, deu 21. März 1845, 

M. Neugebauer nebft Frau- 
anzeige 

Am Alen * Ats. Vormittags gegen 11 
uhr ſtarb hierſelbſt die 1 - Wat Bau: 
Infpettor Grauer, geb. nd Sag der 
Waſſerſucht und hinzugetretenem chlagfluß. 
Dieſes zeigen hiermit, anſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, entfernten Verwandten und Freunden 


an: 
ergebenſt Die Hinterbliebenen. 
RR 
Todes⸗ Anzeige. 


Das heute Nachmittag um 1½ uhr im 
Adften Lebensjahre im Haufe feiner Zwillings⸗ 
Schweſter erfolgte Ableben ihres guten, un⸗ 
vergeßlichen Gatten und Bruders, des Wirth: 


1 uhr ſtarb 
der Maſer⸗ 
5 Jahren 4 
Schmerz, 


Johanna Wilhelmine Herold, ſchafts⸗Inſpektors Peter Ludwig Auguſt 


geb. Lubenau. 
Em ma . 
Louis Herold, als Kinder. 
Emil 
Das Geſchäft meines verfiorbenen Mannes 
fege ich in feinem ganzen Umfange fort; 
werde in der nächſten Zeit den geehrten Be 
ſchäftsfreunden des Verewigten das Nähere 
darüber durch Circulare mittheilen. 
Poſen, den 19. März 1845. 
Johanna Wilhelmine Herold, 
geb. Lubenau. 


Todes⸗Anzeige. 
Das vorgeſtern Abend um 9 uhr erfolgte 
Ableben ihres geliebten Bruders und Schwa⸗ 
gers, des königl. Hauptmanns a. D. Friedr. 
Wilh. Vollr. Geifeler, im Töften Jahre, 
zeigen tief betrübt, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, ergebenſt an: 
Otto Geiſeler, als Bruder. 
Tuguſte Heingius, als Schwägerin. 
Breslau, den 23. März 1845. 


Pollack, zeigen tiefbetrübt entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ergebenſt an: 
Julie Pollack, geb. Gehlich, 
als Wittwe, mit ihrem unmündigen Sohne, 
und die Geſchwiſter des Verewigten. 
Waldmühle zu Kritſchen bei Oels, 
am 21. März 1845. 


Todes: Anzeige. 


entſchlief im feſten Glauben an ihren Erlöſer 
unſere inniggeliebte Schweſter Marie Char⸗ 
lotte Juſt zu Gnadenberg bei Bunzlau. — 
Unſere Liebe und unſer Segen folgt ihr in 
ihr ſtilles Grab. Wir melden dies allen ihren 
und unſern werthen Verwandten und Freun⸗ 
den im geliebten Vaterlande, von ihrer ſtillen, 
aber herzlichen Theilnahme verſichert. 
Herrnhut und Reinerz, den 19. März 1845. 
Friedrich Renatus, 
Chriſtian Ludwig und 


‘ Juſt. 
Carl Wilhelm 


Am 16ten d. M., in der ni 


Zodess Anzeige. 
Das heute Morgen 10%, uhr im böften 


Todes⸗ Anzeige. 
Am 17. März, Morgens 7 uhr, hat der 
Allmächtige unſeren theuern, edeln Gatten, 
Vater und Großvater, den emer. königl. Di⸗ 
rektor und Profeſſor, Ritter des rothen Adler: 
Ordens zweiter Klaſſe mit Eichenlaub ꝛc., 
Herrn Dr. Friedrich Straß, gerade acht 
Tage nach der Feier feines 8oſten Geburts⸗ 
tages, in das beſſere Leben abgerufen. Ein 
Nervenſchlag endete ſein ſchönes, verdienſtvol⸗ 
les Wirken. Sanft wie ſein Leben, war ſein 
Scheiden. 
Wer den Seltenen kannte, weiß unſeren 
tiefen Schmerz 18 würdigen. 
Berlin, am 18. März 1845. 
ar: oT. geb, Bade, 
nhaberin des Louifen: 
g ai an, fen: Orbeng, 
er Juſt.⸗C., Kreis⸗Juſtizrat 
wels Sohn, Juſtizrath Straß, 
die verwittwete General⸗Lieutenant 
v. Malachowski, als Tochter, 
der Oberſt⸗kieutenant v. Schwedler, 
als Schwiegerſohn, 
Charlotte Straß, geb. Wol⸗ 
lanck, als Schwiegertochter, 


Pe anne 
geſtern Nachmittag 4% Uhr nach lan⸗ 
gen Leiden a Tanften Rn gu: 
2. erg reg: BAR, zeigen wir, 
e nahme tend, hiermi . 
3 en hiermit erge⸗ 
Brieg, den A. März 1845. 

Caroline, verw. v. Lichnowsky, 
geb. Freiin v. Falkenhauſen. 
v. Lich no wsky, Kegierungs⸗Rath, 

als Bruder. 


für ſich und im Namen von 
12 Enkeln u. 2 Enkelinnen. 


Jahre erfolgte ſanfte Dahinſcheiden unſeres 
geliebten Vaters und Bruders, des Stadt⸗ 
Aelteſten und Kaufmann Herrn Carl Wil⸗ 
helm Hertzog, zeigen, um ſtille Tyeilnahme 
bittend, ergebenſt an: 
die hinterbliebenen Kinder und Geſchwiſter. 
Kreuzburg, den 20. März 1845. 


ni Allgemeine Verſammlung 
er ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Kultur, Freitag den W. März c., Abends um 
6 uhr: Herr Profeſſor Dr. med, Henſchel: 
Ueber das Leben und Wirken des ſchleſiſchen 
Arztes Crato von Craftheim, und 
Profeſſor Dr. Kahlert: Mittheilungen über 
den Dichter Simon Dach, nach Manuſcrip⸗ 
ten der Rhedigerſchen Bibliothek. 

Breslau, den 24. März 1845. 


Der General⸗Sekretair Bartſch. 


Dritte dramatiſche Vorleſung 


von Holtei. 
(König von Ungarn, 7 Uhr.) 
Morgen, Mittwoch den 26. März: Scenen 
aus den beiden Theſlen des hiſtor. Drama's 
„König Heinrich IV.“ von Shakspeare. — 
Eintritts⸗Karten in den Saal für 20 Sgr. 
und auf die Galerie für 10 Sgr. ſind in der 
Groſſerſchen Muſikalienhandlung und an der 
Kaſſe zu haben. Der Saal wird nach 6 uhr 


geöffnet. 
Altes Theater. 

Heute Dienftag den 25. März große acro⸗ 
batiſch⸗mimiſche Balletvorſtellung. Zum Be: 
ſchluß eine komiſche Pantomime. 

C. Price. 


——— —ꝛ—ñq•4 —rŨʒʒꝛĩ 

Bei meiner Ueberſiedelung nach Landes hut 
allen meinen Freunden ein herzliches — 
mit der Bitte, meiner ferner freundlich zu 


denken! 
* Breslau, den 21. März 1845 
Herrmann Schultz. 


Fuͤrſtens⸗Garten. 


Heute Dienſtag zum dritten Oſterſeiertage 
Konzert im oberen Saale. 


Lätitim 
Sonntag den 30. März: 
a Soirée 
im König von Ungarn, 
Die Direktion. 


Lexikon 


— 
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Zweite Beilage zu ME 69 der Breslauer Zeitung. 


Dins tag den 25. März 1845. 


b. Me esfebienen und verſendet! 
Topographiſch⸗ſtatiſtiſch⸗hiſtoriſches 


von Deutſch 


eine vollftändige deutſche 


Landes-, Volks⸗ und Staatskunde. 
Dr. Eugen Huhn, 


mehrerer gelehrten und litera iſchen Geſenſchaften und Vereine Mitglied. 
Mit Aufichten, Städteptänen und Karten. 


Dieſes bedeutende, 


für alle Stände berechnete Werk 
erlcheint in 6 Bänden lieferungsweiſe, jede Lieferung von etwa 50 — 64 Seiten 
Druck, mit arkiſtſſchen Beilagen: Karten und Städteplänen, Auſichten mertwürdiger 
Orte und Naturſcenen ꝛc. ꝛc. 
Der Preis iſt 7 Sitbergrofchen preuß. Cour. ſüe die Lieferung, 
und es follen jeden Monat 3 Hefte pünktlich verſendet werden, 


8 Unentbehrlich iſt dies Werk 

jedem Geſchäfts mann, Reiſenden, Poſtbeamten, den Polizeibehörden und 

Magiſtraten, den Zeitungsleſern und überhaupt Jedem, der ſich über die Verhält⸗ 
niſſe im deutſchen Vaterlande die genaueſten und gründlichſten Kenntniſſe verſchaffen will. 


Wer die Güte hat, bei feinen Bekannten ſich der Subſcriptionsſammlung auf 
dieſes nützliche Werk zu unterziehen, muß von jeder Buchhandlung auf je ſechs Exemplare 
ein fiebentes frei, oder einen verhätinißmäßigen Rabatt am Preis erhalten. 

Hildburghauſen, im März 1815. 

Das Bibliographiſche Inſtitut. 


Zu geneigten zablreichen und baldigen Aufträgen für dies ſchöne und vaterländiſche Un: 
ternehmen empfehlen wir die Buchhandlungen: W. G. Korn, J. Mar und Comp., 
Sraß, Barth und Gomp., Herrenſtr. Nr. 20, Leuckart, Goſohorsky und Schulz 
in Breslau, ferner Ziegler in Brieg und Graf, Barth u. Comp. in Oppeln. 


Bei mir ift fo eben in zweiter verbeſſerter und vermehrter An 


age erſchienen und vor⸗ 
räthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln und bei J. F. Zieg⸗ 
ler in Brieg N 


3 8 

na heiliger Reliqnien und Bilder und das Wallfahr⸗ 
e der en Au Mit beſonderer Rückſicht auf Ron⸗ 
ges Brief an den hochw. Biſchof Arnoldi von Trier, kurz dargeſtellt von 
Mauritius Moritz, kathol. Prieſter und Studienlehter. gr. 8. 4½ Bo: 

gen in Umſchlag geh. 7½ Sgr. 
CCC ĩ²˙— ˙ » 

His aendu r EN: P Th. Pergay. 


irg, Februar 1845. 
Bei Carl F. Kleemann in Berlin iſt erſchienen und bei Ang. Schulz und Comp. 
in Breslau (Altbüßerſtr. Nr. 10, an der Magdalenen⸗Kirche) vorr Fee - 


Geſchichte der ſpaniſchen Inquiſition 3: 


und der Hexenprozeſſe. 
Fürs Volk erzählt. 1 
160 Seiten kompreſſen Drucks. Velinpapier. Preis 2½ Sgr. 
Die Zeiten der Inquifition und der Hexenprozeſſe find vorüber; aber es iſt N 
u erinnern, daß jene Gräuel nichts anderes waren, als die nothwendigen Folgen geiſili 5 
Gewalthereſchaft, und daß aus unſcheinbaren Schneeflocken todtbringende Lawine ſich geſta . 
ten, welche von den Gipfeln der Schweizerberge in die friedlichen Thaler herabſlürzen. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrliſche Eiſenbahn. 
Xieitationd: Befanntmachung. 

Behufs Ausführung der Arbeiten und Lieferung ſämmtlicher Materialien zu Erbauung 
zweier Frachtgüter⸗Schuppen und eines zwiſchen dieſen liegenden Perrond auf dem re 
ſchleſiſch⸗Markiſchen Bahnhofe zu Breslau it Dienſtag den 15. April c. Nachmittags 3 Uhr 
ein Lititations⸗Termin im techniſchen Bureau hierſelbſt, Altbüßerſtraße Nr. 45 anberaumt, 
wozu cautionsfähige Unternehmer eingeladen werden. \ 2 

Die Lieitations- Bedingungen nebit Koſten⸗Anſchlag und Zeichnung find dom 3. April c. 
ab in obengenanntem Büreau täglich von Morgens 9 bis 12, und Nachmittags 3 bis 6 Uhr 
einzuſehen. Breslau, den 13. März 1845, 

Im Auftrage der Direction der Niedetſchleſiſch⸗Mätkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
M 


anger. 


Breslauer Reitbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Mitglieder der obengenannten Geſeuſchaft werden hierdurch aufgefordert, die 
erſte 2 des gezeichneten Aktienbetrages mit 40% an Herin A. F. Lübdert hier 
Comtoir Junkernſtraße Nr. 2) bis ſoateſtens den 5. April c. zu leiſten und die Interims⸗ 
—— darüber ebendaſelbſt in Empfang zu nehmen. 
1545 Das Direktorium. 


Breslau, den 25. März 1845. 
Das Maſſelwitzer Bier, 


8 3 Knaben, 
Unterzeichneter erbietet ſich, jüdische 9 ’ 
ſud en 

welche das Gymnaſtum zu Oſtrowo be welg 
. j dingungen es nach mehreren Annoncen des Herrn 
Pe ne 295 Sabeſch (Reuſcheſtraße Nr. 60, im ſchwarzen 
5 Adler) etwas Ausgezeichnetes fein ſoll, haben 
wir in der That fo gefunden. Wir müſſen 


lung eines gediegenen Unterrichts in der Re⸗ 
dem Zufall Donk wiſſen, der uns dahin führte, 


Hgion , ber hebräifcen, lateiniicen und [NT 
zoͤſiſchen Sprache, beſonders ihren mord wo es in ſolcher Güte kredenzt wird. Es hat 
eine ſchöne Farbe, iſt klar, und im Geſchmack 


kebenswandel zu überwachen und für ihre gel’ 


land, 


ſtige Reife die veſtmoglichſte Sorgfalt zu tragen. 
Oſtrowo, den 20. März 1845. 


Dr. Piorkowsk 
erſter Lehrer ke jüd. Ciementatſchule. 


Die Meldungzur Aufnahme 


neuer Schüler in vie konigl evongel Seminars 


Uevungsſchule findet den 20. März von 8 Uhr 


an ftaıt. 


8888050008 8888088680 
* 2 und Werne e W 
meh ere Fenſter und &ruchgtegel > 

tape im G 


äußerſt lieblich. Da dieſes Maſſelwizer Bier 
aber ein Getränk it, um das uns ſelbſt die 
alten Götter in Wallhalla beneiden könnten, 


‚fo möze man Hrn. Sabiſch's Reſtauration, 


die auch in jeder andern Beziehung zu em⸗ 

pfehlen iſt, nur recht zahlreich beſuchen. 
Mehrere Bierkenner. 

— 


Geſuch t 
wird eine Wohnung von 2 Stuben und einer 
Alkode nebſt Boden und Kellergelaß, womög⸗ 
lich vorn heraus, zu Johanni oder Michaeli c. 
beziehbar. Herr Herbich, Schweidnitzerſtraße 


Verkauf: Ohlauer 
8 Rr. 1, wird die Güte haben, die Bestellungen 
Sees RRORHHEHEG en zen 


Durch alle Buchhandlungen ſind zu bezieten: 
Leſebüchlein für Kinder im Alter von 
6—9 Jahren. Zugleich eine Samm⸗ 

lung von Leſeſtücken zu Denk, Sprach⸗, 
Schreib⸗ und Gedächtnißübungen. Von 
Chr. G. Scholz. Zweite (um 64 

Seiten) erweiterte Auflage des „erſten 
Leſebüchleins von Dr. Ernſt Fibel.“ 
Breslau, im Seldſtverlage des Heraus⸗ 
gebers. 100 S. 1845. 3 Gr. 
Dieſes Büchl in bietet einen dedeutenden 
Fortſchritt der Leſelehrmethode dar. Man fin: 
det dar ia die ermüdende Silbenleſerei befeitigt 
und den Stoff ſo dargeſtellt, daß das ſynthe⸗ 
tiſche Verfahren mit dem analytiſchen bequem 
verbunden werden kann. Das Büc lein erfieut 
ſich ebenfalls des Beifalls der den Fortſchritt 
liebenden Schulmänner. Es eignet ſich vor⸗ 
zliiglich für den Schreibleſeunterricht. 
Sechs Wandtafeln zum Leſen⸗ 

lernen nach einer neuen Methode. 

te (um 3 Tafeln) etweiterte Auflage. 

6 gGr. . 

Diefe auf feſtes Papier in fetter Schrift ge⸗ 
druckten Wandtafeln ſtehen mit obigem Büch⸗ 
lein in der engſten Verbindung und werden 
den Leſelehrern höchſt willkommen ſein. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe der hier auf 
dem Hinterdom Nr 4 a. der Gellhorngaſſe 
und Nr. 11 der Scheitnigerſtraße beiegenen, 
den vormals Krollſchen, jetzt Springer: 
ſchen Wintergarten bildenden, auf 22,633 Rtl. 
15 Sgr. 7 Pf. geſchätzten beiden Grundſtücke 
haben wir einen Termin auf 
den 30. ee 22 Vormittags 
Uhr, 2 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſer 
Fritſch in unſerem Parteien⸗Zimmer anbe⸗ 
raumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Scheine können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden 

1) der Johann Heinrich Herforth, 

2) die Wittwe Ortſcht, Johanne Eleonore, 
geb. Schneider, 

hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 4. März 1845. \ 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Die Bekanntmachung vom Löten d. Mts. 
wird hiermit aufgehoben und dabei veröffent⸗ 
licht, daß der hieſige nächſte Kram: und Wieh⸗ 

arkt, wie er im Kalender verzeichnet ſteht, 
auch zum 5. Mai c. ſtattfinden wird, 

Wohlau, den 22. Marz 1845. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Der Mühlenbeſitzer Johann Ju raſchek 
zu Przychodt beabſichtigt bei feiner daſigen 
Waſſermühle, an die Stelle des vor 5 Jah: 
ren noch beſtandenen Hirſeganges durch ein 
neu anzubringendes Waſſekrad, jedoch ohne 
Veränderung an der Waſſerſpannung und 
dem Fachbaum, einen Spitzgang zu errichten 
und in Betrieb zu ſetzen. Dies mache ich in 
Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Oktbr. 1810 
hierdurch bekannt und fordere alle diejenigen, 
welche gegen die projektirte Anlage ein ge⸗ 
gründetes Widerſpruchsrecht zu haben vermeir 
nen, auf, ſolches binnen 8 Wochen präkluſi⸗ 
viſcher Friſt dei mir anzubringen. 

Neuſtadt, den 19. März 1845. 

Der kgl. Landrath v. Wittenburg. 


Bau Verdingung. 

Die Zimmerarbeiten an einem neu zit er: 
bauenden Schafſtalle bei dem Dominium 
Krolkwitz, Breslauer Kreiſes, und einem 
dergleichen Schüttboden⸗Gebäude ſollen an den 
Mindeftfordernden verdungen werden. Termin 
hierzu ſteht auf den A. April d. J, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, in der Wirthſchafts⸗Kanzlei zu 
Neuen unweit Doms lau an. Alles Na: 
here über die beabſichtigten Bauten kann in 
der Zweſchenzeit daſelbſt eingeſeyen werden. 
— — — — —— n 

Bau ⸗Verdingung. 

Bei dem Dominium Mettkau, Neumarkt: 
ſchen Kreiſes, ſoll am 5. April d. J. von Vor⸗ 
mittags 10 uhr bis Nachmittag 6 uhr der 
maſſive Neubau eines Stallgebäubes und ei⸗ 
nes Theiles des Geſindehauſes an den Min⸗ 
deſtforbernden öffentlich verdungen werden, wozu 
eine Kaution von 200 Thlr. erforderlich iſt. 

Zeichnung, Anſchlag und Bedingungen ſind 
bei dem Dominium zu Mettkau einzuſehen. 

Viehau, den 19. März 1845. 

Der Guts⸗Kurator Schaube. 


Diünger⸗Syps⸗Offerte. / 
Ich ende dai, auch für diefes Jahr mich 
mit meinem Lager von Neuländer Dünger: 

Gyps den reſp. Herren Conſumenten 70184 


i 4 Marz 1845. 
zu empfehlen. Jede > Srenmänn. 


Ein ſchöner ſchwarzer Wind⸗ 


EEE 
iſt zu verkaufen, Albrechts⸗ 
daß . 37 im Gomtole zu 

2 erfragen. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage eines Kgl Boch hill Ober⸗ 
ſchleſiſchen Berg Amtes mache hiermit bekannt, 
daß auf der Beſchertglück⸗Grube bei Trocken⸗ 
berg, auf den gewerkſchaſtuchen Antheil: 

309 Ctnr. weißer Stück⸗Galmei, 

34 Ctnr. rotber dito 
313 Em. Waſch⸗Galmei, 

1304 Ctur. ne ae ii 
meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung in 
preuß. Courant verkauft werden ne n 

Im Zechenhauſe genannter Grube ſteht dazu 
zum 1. April c. Vormittag 9 uhr ein 
Termin an. Vor Abgabe des Gebotes hat 
jeder Kaufluſtige /; Theil des Galmeiwerthes 
als Kaution zu deponen, und übernimmt 
der Käufer die Verpflichtung, binnen läng⸗ 
ſtent 4 Wochen nach ertheiltem Zuſchlage den 
erſtandenen Galmei abgefahren zu haben. 

Zugleich wird hiermit bekannt gemacht, wie 
von Einem Kgl. Hochwohll. Oberſchl. Berg: 
Amt beſtimmt worden, daß wenn nur ein Käu⸗ 
fer erſcheinen follte, der jedesmalige zuletzt feſt⸗ 
geſetzte Toxpreis als Angebot dienen ſoll. 

Tarnowitz, den 23. März. 1845. 

v. Helmrich⸗ 


Bau⸗Verdingung. 5 

Höherer Beſtimmung gemäß ſoll zu Nimkau 
die Errichtung eines neuen Oberförſter⸗Eta⸗ 
bliſſements, beſtehend im maſſiven Neubau des 
Wohnhauſes, Stall: und Scheunen⸗Gebäudes, 
ingleichen eines Backhauſes und Brunnens an 
qualificitie Werkmeiſter gegen eine von den 
drei Mindeftbietenden ſofort zu deponirende 
Kaution von 1500 Thl. in courſirenden Pfand⸗ 
briefen oder Staats⸗ Schuldſcheinen öffentlich 
verdungen werden. Hierzu wird ein Lieita⸗ 
tions⸗Termin 

den 28. d. M. Vormittags zwischen 9 und 

12 uhr im Geſchäfts⸗ Lokal des dortigen 

Domainen⸗Amtes 
anberaumt, woſelbſt auch die desfallſigen Bau⸗ 
Bedingungen, Koſten⸗Anſchläge und — 
gen vorher eingeſehen werden können, 

Breslau, den 17. März 1845. 

Schulze, Königl. Baurath. 


Auktions⸗Anzeige⸗ 

Mittwoch den 26. März c., Vormittags 
9 Uhr und den folgenden Vormittag follen 
dem Auktions⸗Gelaſſe des königl. Oberlandes⸗ 
Gerichts mehrere Nachlaß⸗Gegenſtände gegen 
baare Zahlung verſteigert werden. Dieſelben 
beſtehen in einigen Pretioſen, Silber, Zinn ꝛc., 
Leinenzeug und Betten, Möbel, einem großen 
Trümeaux, Hausgeräth, Kleidungsſtücke und 
allerhand Vorrath zum Gebrauch. 

Breslau, den 13. März 1845. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


A u E t i o u. 

Am 26ſten d. Mts., Vorm. 9 uhr, und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen in Nr. 19, am Ringe, 
aus dem Nachlaſſe der Frau Kaufmann Go⸗ 
ſohorsky mehrere Effekten, als: 

einiges Gold⸗ und Silberzeug, Porzellan, 

Gläfer, metallne Sachen, Tiſch⸗ u. Bette 

Wäſche, Meubles, wobei 2 neue moderne 

Sopha's; 2 Tiſche, 18 Stück Rohrſtühle, 

eine Glasſervante und 2 Trümeaux vor 

Mahagoni; Kleidungsſtücke, ein Wiener 

Flügel, eine Fenſterchaiſe und ein großer 

geſchmiedeter eiſerner Ofen zur Luftheizung, 
öffentlich verßeigert werden. 

Das neue Ameublement, der Flügel und die 
Chaiſe kommen Nachm. 2 Uhr vor. 

Breslau, den 16. März 1845. 

Diaunig, Auktions⸗Commiſſar. 


— . ——x.t 
Bücher-Auttion. 

Die aus 5239 Bänden beſtehende Nos ke⸗ 
ſche Seihbibl'ottek wird der unterzeichnete Com⸗ 
miſſarius des königl. Land: und Stadtgerichts 
hier, am 24. Aprit e. und an den — — 
Togen, Vormittags von 9— 12 und 5 
mittags von 2— 5 uhr, im königl. Land⸗ und 
Stadigerichts⸗Gebäude hier, 2 Treppen Be 
öffentlich an den W gegen gleich 
baare Bezahlung, verſteigern. 845 

Reichenbach, am 14. März 1848. 

znigliche Juſtiz⸗Commiſſarius 
8 ung Nee publicus 
Ans pa 


——5ð— — — — — 
ie Auktion von Herren⸗Garderob 
Achten wird Mittwoch den 20ſten und x 
folgende Tage Oblauer Straße Nr. 87 in der 
goldnen Krone fortgeſest von Louis Wick 


gebo ei 
4 find zu jeder Tages ⸗ 
ie une Herrn Otto hier ſeldſt 


Namslau, den 27. December 1844. 
* Die Eigenthümer⸗ 
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Wir empfingen heute die Zte Sendung von dem 


wirklich echten indiſchen 
Thee⸗ und Caffee⸗Zucker in Würfelform 


aus der rühmlichſt bekannten Zucker⸗Raffinecie der Herren Gebrüder Eulner in Berlin und 
verkaufen davon 


Nr. 1 mit 7 Sgr., Nr. 2 mit 67; Sgr. und Nr. 3 mit 6 Sgr. 


5 pro Pfund. 
Bei Entnahme von 10 Pfund iſt der Preis pro Pfund um / Sgr. und bei größeren Par: 
thien noch bedeutend billiger. 

Der bisber von einigen Fabriken gelieferte Würfelzucker konnte ſich bisher des vollen 
Beifalls der Conſumenten noch nicht rühmen, indem derſelbe beſonders an Süße, Feſtigkeit 
und Weiße einiges zu wünſchen übrig ließ. Dieſer Würfelzucker der Herren Gebr. Eulner 
dingegen läßt nichts zu wünschen übrig und übertrifft an 


Suͤße, Reinheit des Geſchmackes, 
Haͤrte und Weiße 


alles bisher von dieſem Fabrikat dageweſene, ja ſelbſt den Hutzucker, weshalb wir nament⸗ 
lich Herrſchaften, Gaſtwirthe und Reſtaurateure hierauf aufmerkſam machen. 

Eben fo empfehlen wir den Herren Kaufleuten in der Provinz dieſen Wücfelzucker, da 
derſelbe auch hinſichtlich Eleganz in der Verpackung nichts zu wünſchen übrig läßt, und wer: 
den wir gegen Einſendung des Betrages die billigften Preiſe berechnen. 


Haupt⸗Niederlage indiſchen Wuͤrfelzuckers von 


Mentzel und Comp., 
a Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 

Breslau, den 22. März 1845. 
—u— — — — — — — — nn 

Faſt täglich kommen Fälle vor, daß in den Vereins⸗Droſchken Sachen, ja ſelbſt Gelder 
und oft nicht unbedeutende Summen von den Fahrenden vergeſſen werden, und jedes Mal 
hat das Verlorene dem Verlierer wieder eingehändigt werden können, wenn derſelbe nur die 
Fahrmarke an ſich behalten und die Nummer, mit welcher er gefahren war, angeben konnte. 
Dagegen ſind oft unſere Nachforſchungen nach vergeſſenen Sachen fruchtlos geblieben, wenn 
uns die Fahrmarke nicht vorgezeigt werden konnte. Das Abnehmen der Fahrmarken liegt 
alſo eben fo ſehr im Intereſſe der Fahrenden, als in dem unfrigen und wie wiederhelen da⸗ 
ber die ſchon oft ausgeſprochene Bitte, die Marke von den Kutſchern abzunehmen und an 
fi zu behalten, zu deren Abgabe der Kutſcher bei Strafe verpflichtet iſt. 

er erſte Breslauer Droſchken⸗Verein. 


— — 
ol 


z und Güter⸗Verkauf. 


Das im Kreiſe Korin, Königreich Polen, gelegene Gut Krzymowo, hart an der 
Poſener⸗Warſchauer Chauſſee, welches der Warthafluß durchfließt, 9712 Morgen 
50 Q.⸗Ruthen Fläche enthält, 68,017 Rihlr. 5 Sgr. abgeſchätzt, ſoll Theilung 
wegen öffentlich am 10. Mai d. J. von dem Tribunal in Kaliſch meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Auch ein Stück reſervirten Waldes, worin ausgezeichnete Eichen und 
Eichen, kann vor und in dem Termine aus freier Hand verkauft werden. Nähere 
Nachricht ertheilt A. Semrau in Kunowo bei Dolzig über Poſen. 


Aechte orientaliſche Moſchus⸗Paſtillen 


das Stück 15 Sgr., und 17½ Sgr., empfehlen: 
Mentzel u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhb rück 


Strohhut⸗Wäſche. 


Von heute ab übernehme ich das Waſchen von Strohhüten und ändere auf Verlangen 
dieſelben nach den diesjährigen bei mir zur Anſicht ausliegenden neuen modernen Fag ons. 


Stroch, 
am Ringe Nr. 43, neben der großen Naſchmarkt⸗ Apotheke. 


Nothen und weißen Kleeſaamen, fo wie Thimothien Saamen 
von beſter Ernte, empfiehlt J. M. Schlefinger in Oppeln. 


Schönſte vollſaftige Apfelſinen, 


das Stück von 1½% Sgr. an, empfehlen: 
s g Mentzel u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Schafvieh⸗Verkauf. ane Sram zauntsge, Abende, iR vom 


in Berlin mit dem größten Beifall Ein 


2 2 
geſchickter Ziergärtner, 
der den Annanas⸗Bau mit Erfolg betrie⸗ 
ben, ſich eines ſittlichen Lebens befleißigt, kann 
zu Johanni d. J. unter vortheilhaften Be⸗ 
dingungen eine Anſtellung beim Dominium 
Puſchwitz bei Canth erhalten, und ſich dort 
gg perſönlich oder in frankirten Briefen 
melden. 


Verlorene Lorgnette. 

Am erſten Feiertage iſt a einfache Lor⸗ 
gnette, mit doppelter Perlemut terſchale, in eis 
ner Droſchke, oder beim Ausſteigen auf der 
Katharinenſtraße verloren gegangen. Wer die⸗ 
ſelbe auf der Herrenſtraße in den 3 Mohren 
eine Treppe hoch abgiebt, erhält eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. 


Verlorene Uhr. 


Eine ſilberne Cylinder⸗Uhr mit goldenen 
Reifen, Sekundenzeiger und einer goldenen 
Breguetkette, woran ein goldener Uhrſchlüſſel 
befindlich, iſt am vergangenen Charfreitage, 
Abends zwiſchen 5 und 6 Uhr, in der Eliſabet⸗ 
Kirche, oder auf dem Wege von dort, auf dem 
Naſchmarkt oder der Albrechtsſtraße, verloren 
worden. Der ehrliche Finder wird gebeten, 
diefelbe gegen eine anſtändige Belohnung, Als 
brechtsſir. Nr. 14, dritte Etage, abzugeben. 


20090009000 30900000998 
Auf der Herrſchaft och en ſtehen & 
8 14 ſchwere Maſtochſen und 
5 190 ſchwere Maſtſchafe 2 
8 zum Verkauf. © 
298980060000 08908000008 

Zu vermiethen ift Term. Oſtern eine freund⸗ 
liche Wohnung von 4 Stuben, Alkove und 
allem nöthigen Beigelaß, alles hell und trok⸗ 
ken, auch dabei ein kleines Gärtchen mit zu 
benutzen. 

Das Nähere Feldgaſſe Nr. 9. 

In einem der ſchönſten Häuſer hieſiger Stadt 
iſt ein herrſchaftliches Quartier zu Michaeli 
d. 3, veränderungshalber, zu vermiethen. — 
Das Nähere erfährt man deim jetzigen Be⸗ 
wohner, Junkern⸗Straße Nr. 2, im erſten 
Stock. 


Anugekommene Fremde. 

Den 22. März. Hotel zur goldenen 
Gans: Herr Geh. Rath Riedel aus Berlin. 
HH. Gutsbeſ. Bar. v. Koppy a. Krain, von 
Witzleben a Buſchwiz. Hr. Direct. Grund: 
mann a. Kattowitz. HH. Kaufl. Bunge aus 
Barmen, Oppenheimer a. Mainz. — Hotel 
zum weißen Adler: HH. Gutsbeſ. Bar, v. 
Richthofen a. Plohe, Puszet a. Krakau. Or. 


Behr 
„Frankfurt a M. — 9 

Fes Bare, Deus a. Mü heim. Hr. Maschi 
nenmeiſter Nottebohm a. Zabrze Hr. Decon.: 
Inſp. Feige a. Karſchau. Hr. Kaufm. Fried⸗ 
lein a. Züllichau. — Hotel zum blauen 
oirſcht HH. Kaufm. Foitzick und Fabrikant 
Fellmann a. Peterswaldau. Hr Gutsbeſitzer 
Mochmann a. Buchwald. Herr Oecon. Nei⸗ 
genfind a. Rohrau. — Weißes Roß: Herr 
Decon, Otto a. Liegnitz. Hr. Dr. Richter a. 
Ohlau. Hr. Kaufm. Landau a. Neiſſe. Hr. 
Aktuar Herrmann a. Grottkau. — Goldener 
Zepter: OP. Gutsbeſ. Bar. v. Folkenhauſen 
a Poditau, v. Wedell a. Frankfort a. O. — 
Königs Krone: Hr, Gutsbeſ. Mündner 


a. Langenöls. 

Privat⸗Kogis. Matthiasſtraße 65: Hr. 
Hauslehrer Wende a. Hirſchberg — Heilige⸗ 
geiſtſtraße 13: Herr Kreis⸗Juſtizrath Lemmer 


aus Liegnitz. 


Den 23. März. Hotel zum weiße 
Adler: Hr. Gatsbeſiger v. Ozarowski au 
Galizien. Ho. Kaufl. Reichardt a. Mainz, 
Rügemer aus Würzburg, Pringsheim aus 
Oppein, Bachmann a. Berlin kommend. Hr. 
Fobrik⸗Disponent Große a. Loſſen. — Hotel 
zur goldenen Gans: Hd. Kaufl, Sulbeck 
a. Mainbernheim, Heitges a. Danzig, Singer 
a. Frankfurt a. M. Hr. Partic. Trautwein 
a. Berlin. — Hotel de Gilefie: Hr. Guts⸗ 
bef v. Olszewski a. Slupski. 
pfitzner a Danchwitz. Hr. Bau⸗Conducteur 
Opitz aus Lewin. — Hotel zu den drei 
Bergen: Hr. Baumeiſter Bürkner a. Droſſen. 
99. Kaufl. Zetſche a Cabla, Kohn o. Iſer⸗ 
lohn. H. Apotheker Scholz, Stadtrath 
Vogdt u. Tapezirer Kurſawa a Rawicz. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Gutsbeſ. 
Benke a. Schmaitz. Hr. Kauſm. 4 iıfemann 
a. Schweidn 8. Hr. Poſt⸗Secret. Kroſek aus 
Culm. — Zwei goldene Löwen: Ho. 
Kaufl. Pollack a Liegnitz, Löwe aus Hirſch⸗ 
eig. — Goldener Zepter: Hr. Deconom 
Wilſcheck aus Bernſtadt. — Weißes Roß: 
Hr. Privat⸗Docent Kfher a. »irſchberg. Hr. 
Aktuar Pilz aus Schönau. — Goldener 
Hecht: pr. Kaufm. peiſt aus Schurgaſt. — 
Konigs⸗ Krone: He. Kaufleute Eder und 
Schmidt a. Wüſte⸗Giersdorf. — Goldener 
Löwe: Hr. Kaufm Victor aus Köln. Herr 
Gutspächter Hübner aus Langenau. Herr 
Aktuar Otto a. Mittelwalde. Hr. Secretair 
Friedrich aus Glatz. — Kronprinz: Herr 
Schiffskapitain Cordes a. Wismar. Weißer 
Storch: Hr. Kaufm Henſchel aus Kempen. 
Fr. Kaufm. Jaffa a. Bernſtadt. 


Wechsel- & Geld - Cours, 
Breslau, den 22. März 1845. 


Wechsel- Course, 


2 Mon. 
. ja Vista 
2 Mon. 
2 Mon. 6. 26 ½ 
A Vista 


5 Geld. 
1395, 

150%, 

149%, 


Briefe. 


Amsterdam in Cour, 
Hamburg in Banco 
Dita... avec Ser 
London für 1 Pi. St. 
Leipzig in Pr. Cour. 


99% 


—7*ꝛ 2 


Geld-Course, 


Holländ, Rand-Docaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd'or 


Louie ort 

Polnisch Courant 
Polnisch Papier Geld 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 


A 


Zins- 
ſuss. 


1 st, 


Eflecten-Course. 


Staats · Schuldscheine 
Seehdl,-Pr.-Scheine à 50 R. 
Breslauer Stait-Obligat. | 31, 
Dito Gerechtigkeits- dito 4 
Grossherz, Pos. Pfandbr, 4 
dito dito dito 13°, 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 31 3 
dito dito 500 R. 31 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 


dito dito 800 R.] 4 
dito dito 3% 


—— 7§ꝗqũeé.. ñ̃ ũ iw ...... 8... —˙—¹˙·³ö˙·˙¹e:. —¹ 


Hr. Prediger 


5 Ringe (7 Kufürſten) über den Blücherplatz, 
Das Dominium Kalzig bei Züllichau bietet | Roßmarkt und Karlsplatz nach dem Eliſabeti⸗ 
ner⸗Kloſter ein kleiner, weißer Damen s Pelz: 
kragen verloren gegangen. Wer denſelben 
Ring Nr. 7, im Hofe 2 Treppen, abgiebt, 
erhält eine angemeſſene Belohnung. 
Ein Lehrling zur Handlung wird geſucht: 
Nikolai Stroße Nr. 64, eine East. — 


2000 Athlr. zu 5 Proz. Jinſen 
werden auf eine freie Beſitzung in einer der 
fruchtbarſten Gegenden Niederſchleſiens inner⸗ 
halb der erſten zwei Drittheile des Werthes 
derſelben ſofort geſucht durch Carl Siegis⸗ 
mund Gabriell in Breslau, Carlsſtr. 1. 


erhal Br Äh Bl EL 
Maſtſchoͤpſe⸗Vertauf. 

Auf dem Dominium Klein⸗Breſa dei Markt 

Bohrau, Strehlener Kreiſes, ſtehen 41 Stück 


und Erbſen gemäftete 


außer 140 zuchtfähigen Brackſchafen wegen 
Reduktion der Schafheerde 150 jüngere und 
80 zutretende Mutterſchafe, desgleichen 150 
junge, zum Theil zweijährige Schöpſe zum 
Verkauf an. Daß die Thiere — welche ſich 
nach Veredlungsſtand, Wollreichthum und Kör⸗ 
pergröße ſelbſt empfehlen — von jedem Gib: 
Uebel frei find, wird entſchieden verbürgt. 

Kaufluſtige wollen ſich gefälligſt an den 
Unterzeichneten nach Thamm, Glogauer Krei⸗ 
ſes, oder an das Wirthſchafts⸗Amt zu Kalzig 
wenden. v. Sydow. 

Ein faſt neues Deftillirgeräth ſteht billig 
zu eh auf dem Dom. Wättriſch bei 
Heidersdorf, Kreis Nimptſch. 


40 Stuck Maſtochſen e 


ſtehen auf dem Maſtſtalle des unterzeich⸗ 
neten Dominii unter der Bedingung zum 
Verkauf, daß 20 Stück im Laufe dieſes, 
der Reſt Ende April abgeführt werden. 
Dominium Jarocin im Großherzog: 
thum Pofn, den 16. März 1845. 


Bleichwaaren 


aller Art übernimmt und beſorgt unter Zu⸗ 
ſicherung möglichſter Billigkeit 
With. Regner, Ring, goldne Krone. 
Ein kleines Hepofitorium 
nebſt Ladentiſch, faſt neu, ſtebt zum Verkauf: 
Mebigaſſe Nr. 28, und iſt früh bis 9 uhr in 
Augenſchein zu nehmen. 


=. 


arte mit Körnern 
Schöpſe zum Verkauf. 


e ee 
Schafvieh⸗Verkauf. 
50 feine Muttern, zur Zucht vorzüglich ger 
eignet, und 100 Schöpſe — ausgezeichnete 
Wollträger — ſtehen auf Schäferkeule bei 
Gröbnig, vor oder nach der Schur zum 
Verkauf. 


Fichten Saımne 


circa 2500 Pfd. find zu verkaufen in der kgl. 
Oberförſterei Paruſchowitz bei Rybnick. 


Ein Were r 
it einem Wohnhäuschen zu verkaufen oder 
= verpachten grüne Baumbrücke Nr. 1, drei 
Stiegen rechts. 


Univerſitäts-⸗ Sternwarte. 


Thermometer 


21. Marz 1845, 


Morgens 6 uhr. 27“ 9, 10 — 1, 00 — 6, 5 0, 4 %% | aberwölkt 
Morgens 0 uhr. 10, 044 0, 00 — 3, 6 0, 8 2 WI deter 
Mittag; 12 uhr.] II, 940 1, 1— 0, 8J 0, 9 |3° RW 5 
Zachmitt. 3 uhr. 28 0 60 1, 90 0, 2] 0 4 5 e übermäik 
Abends 9 uhr. 2, 20— 0, d+ 3, 61 o, 8 9° 17 
. 


22, Marz 1845, 
13 


Morgens 0 uhr. 28 2, 50 — 1. ol— 7, 7] 9 4 |159 KW] aderwolkt 
Morgens 9 uhr. 4 02 — 0 1— 5˙ 8] 9 0 Jo NR * 
Mittags 12 uhr.] 4 28 . 0 al 3 4] , 4 Te K 4 
Kachmitt, 3 ußr. 4 22 o 4 — 5 4 0, 0 Im NR * 
Abends 9 uhr. 4 60 0 vd 6, 8 0, 0 ID 4 
Temperatur Minimum — 7, 7 Warimum — 3. 4 Oder 0,0 


etreide: Wreife. Breslau, den 22 Mir. 

4 icke i Mittler. Niedrigfier. 
Weiß. Weiz. 1 Rl. 17 Sgr. — Pf. 1 Rl. 16 Sgr. 6 Pf. 1 Ri. 14 Sgr. — Pf. 
Weizen: 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 1 Ml. 10 Sgr. — pf. 1 N. 5 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 6 Sgr. 6 pf. 1 Rl. 5 Sgr. 6 pf. 1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Ri. 2 Sgr. — Pf. 1 Rl. — Sgr. 9 pf. — Rl. 29 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Rl. 23 Sar. — Pf. — Rl. 21 Sgr. 9 Pf. — Ml. 20 Sgr. 6 Pf. 


De 5 liche Abonnements: preis * die Breslauer Zeitung in Verbindung mit Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ if am hiefigen Orte 1 Thlr. 
20 Sgr.“ Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Nuswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Gprenit 
Gnel porte) P des. 13% Sgr.; die Sachs en 2 Thlr., die Gbronſt allein 20 e. ſe daß alfa ben geehrten Intereflenten für Die ohren 


kein Porto angerechnet wund. 


